
Das AndcrBuch/von Kräutern.
II. Wirbeldost. Steinpoler»

L!ino^>oäium. I I-
^ Von der Natur/Krafftvnd Elgcnschafft

der Wtrbeldosten.

/^^ikalius schreibet lilz. i^.colle^. msäicin.der
H^^Wirbcldost seyewarm vnd truckeu im dritte»Grad»

Innerlicher Gebrauch»
McldttOicijcot-iäesidaßdie Brühe/da Wirbel- Kramxss.

^dost eingesotten ist/ gutseve wider den Krainpff/'^"^^^
Bruch vnd Harnwi nd: Treibe auch die Monalzeiten o^nakzcit
der Weiber/vnd die Geburt: Sey auch gut wlder die

Die Zweiglein in weissem Wein gesotten / vnd ge, ^
tnmcken/bringt die virsiunigezer.'iutete lVlelanckoli-
cos widerumb zurecht/vnd soll an vielen warbafftia er.
funden vnd bewehrt worden seyn/ wie solches Klariki-
olus bezeuget.

Das XI. Hapitcl.
Von Melissen.

Melissenkraut. I. ^lelillz.

Wi> beldostenschnd zwey Geschlecht/1»
«irbtidoi? 7Z^^)Dasc> ste beschreiben Oivt'col iäez tik.z. ca.

(^^6)i«z4..pndOiiI)2i)ti5l!lz.li.1VIe<jicin.coIleA»
daßesfeye ein staildtiechteeKräiitl ii /nnt vielen Est-
lein/vnd jwcycrSpa!>iicu hoch/s<ine Blätter verglei¬
chen sich dcnQuendclblattci >i/se«ncBiumen haben ein
Gestalt wie ein Bechfuß/ voneinander gefeizr/wiedeß
Andorns Bllnuen^.

n. II. Das ander Geschlecht ist an Elattern/stengeln
Wirbclbost. Blumen geringer dann das erste.

s Isi von der Wur^l an biß obui anß mit schonen
rotbraunen / zu Auen mit Schneeweißen Blumlein
vmbgeben/ so den Lavender Blumlein gleich/ vnd ric>

V chet das gauiz Kraut fast wie die g<meme Basilien.^
Das erste wachst an stemechtigen Orteii /^das au.

der wird in grosser Menge auffden Aeckern/sonderlich
wo die Sandecht vnd Sonnreich sind in Tmtschland
vnd Franckreich gesunden.^

Von den Namen.
^tTIrbeldost wird von den Griechen vnt» lakeinern
'^^clinopoelium genanüt/dariimb daß seine Blu-
wen gestaltet wie ein BelhsiißT as ander wird auch
Ocimum tilveiire, das ist wild Basilien/von seinem
lieblichen Gernch/genaunt^l.LIinopoäiun^ ÖriZa-
notimilezL.L.Llinopcicjmm,Loi ei. inOiotc^et.
Iiorr.I^c.LÄlKvulAzreM^crli.majus.LÄM.Lliul,-
poäium I.IVIalrli.Lluspan. I-.ugcI. 0i i^anum

^ M2jus,1'rA^.t^I I^on.veiiicillaium.'I'liLl.kecoi^i-
c2?2uIizLu>I.?uIeAiummonranum, I.c»n. Lslz.
rninrka i.'I'ur^c^nuZFiVe üei iljü,^ei./^cjn<zs,l.ol>,
lLer. ^cinos live Llinopoäium s^I. I^uZä.
vrigÄN» vuIgzrilimi1i«,LXl'. II Llinopoclium ar-
vete Ocimi t'ÄciezL.L.vulAare^oiz.Liul'.kili.alce-
xum ^V1arrkioIizI^UA(j.<.^inojZociium aurl^e6tij?es»
^ci.Llinopoclium,^NA.1'ur.^Wt'mzjuL,?'k->I.ks-
lilicumz. LslÄminrkeim monranum, LicI.
?teu^ocIinopockumMÄcc^cincZ5,Oo<Z.ZÄl.kuck.
ico.I.ac.()c^matirum,^uc^I.u^ä.?u1e»ium ps-
rr^um.Qes.korr.Ocimum pärvum>I^on. Ocimum
f^l.livs ^cmos^OocZ.Ler.^

z s Clissen ist zweyerley:I Vou dem erste« Ge- i.
schlecht schreibet Oioi'coriäcs, daß sich seme Mcllssen-

<^<>^Blaltcrdcm schwarten Andorn vergleichen/
oder der Biensauge/alleiit das sie grosser sind/ vnd nit
so rauch. Seine Wnryel ist der Nesseiwiirtzel gleich/
darauß lanaevierecktt Srengcl ^ Elen l^och / zu zeikcu
höher Z wachsen/an welchen es bleichgeibe Blumen

^ tragt. Der Saame ist dem Aaleysaamen gleich/doch
etwas kleinersIn kleinen Hülsen. Da? ganee Ge,
wachs gibt einen Geruch wie dieCuronäpssel/ fast»,
beraltn Italien/ aber bey vnS reuchet sie schier wie
Wannen/ je mehr man aber daran rcneht/ je süsser der
Geruch wird. Z

II. Das ander Geschlecht/ die Tnrekische Melissen/
hat schmalere vnd längere Blatter dann die crste/se»n
ein wenig zerkerfst/die Blumeii sind grösser.Pürpur.
färb oder blauwlecht/etlichauch weiß. Der Saame ist
lanalecbtvndschwary.

III. Mas dritte GeschlechtistdiewildeMelissen/so^
etliche für die rech« Melissen baltcn/wuaber vermey-^M''

Eggg uen/



7Z8 D. Zawbt Theodort Tabcrnaemontant/
Türckische Melissen. k Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Melissen.II. 'lurcica.

nen/ es könne kömlicher vnderdie todteNesselgefttzec
werden.Diesehat ein zaserechtigeWurtzel/anßwelch«
ß.^rlich etliche lange viereckete ranche stengel/wie auch
an den todten Nesseln hersnr wachsen.Anwelchen die
Blätter der ersten Melissen gleich/jedoch grosser/ run-
ycllechter vnd schwar?gr«m/ vnd «washiizig am Ge¬
schmack.- Die Blumen find lang/ohne Geruch/drey
oder vier bey einander/ gemeiniglich ieibfarb/etliche
wol gantz weiß/ auß Hülfen herfür schlieffende/in wel-
chcn ein schwaryer ziemlich grosser Saamen einge¬
schlossen ist.^

Beyde Geschlecht werdet» in Gärten gepflanzt/
V blühen im Inlio.

dritte wächst anffden schmechtigen Bergen/
»nd blühet im Meyen.)

Von den Namen.
^yClissen oder Mclissen.Krattt/heist auch Honig-
^^blum/Imenblar / Biensauge vnd Mutterkraut.
Griechisch^ das ist Bicnenblar ) vnd

das istHonigblat/dieweil die Bienen den
Honigsafftvon diesen Blnmen alißsangen-Lateinisch
l^eIilsä,LicraZ0z^eIiri5,HpigürumVNd (^irronel-
la.Welsch Franzö¬
sisch vnd Böhmisch Melisse. Arabisch Bederangie.
Spanisch Englisch Bawme^

Mit andere helft ^leliÜÄ ?m cica/ive lVIoiciavi-

tt^Elissen ist warm im andem/vnd lrncken im ersten
^Grad.Mag nützlich innerlich vnd eusserlich jnm
ieib gebraucht werden.)

Innerlicher Gebrauch der Melissen.
F>Ie Melissen werden zu vielen Schwachheiten ge- KaikeT-b»
^braucht/als nemblich zu den kalten Gebresten deß
Hanpts vü deß Hirns/deßHertzens/deß Magens vnd MaA^ns
der Mutter, t Dann die Brühe darvon getrnncken/ M-i'-r.
auch an das Kraut gerochen/stillet das Mutterwehe.)

?ernetiu5schreibetUb.6.merko6ime(j,cap.<5.daß M-lach»>ss«
sie das schwartzeverbranteMelancholischeGeblütlän-
kern vnd beiwmgen/vertreiben alle TrauwrigkeitvndV?r'bra°dt

^ Schrecken/ so von der Melancholey herkommen / vnd
machen fröliche Träume/führen auch zum Theil das ^
verbrante Geblüt auß dem ^eib.

Es werden d»e Melissen auch von Kon6elsrio sehr Mcwncholei
gebraucht in ^elancKoliÄ cspjcis, deßgleichen auch ^ndst,ch?»
in dem Schlag paral^lis genannt/ jl, der Fallenden-Schwintel.
sucht / zum Schwmdcl deß Haupts/ vnd zii den alten
kalten Wchctagen desselbigen/ in Wein gesotten oder
«ingebeitzet/ vnd darüber getrunckei'/ dann sie seyen
dem Haupt vnd dem Hirn ganh bcqumi/ dasselbige ju
warmenvndzustärcken.

Oioscoriäes schre ibet/daß.si« gut seyen den jenigen Kutyer A.
so einen kurtzen Athem haben/ das Pulver m,t Honig
vermifcht/vndeingenommen.

Er setztauchwennmandieBlättermitNiterein- Giff.tge
^ nemme/seyen siegut denjenigen/diegifftigeSchwam-

me gessen haben. Seyen auch gm wider das Bauch- '
grimmen.

Melissen in Wein gesotten vnd gemincken/istgm
fm-ll-V-rzUU

Es hat auch die Melissen ein groß iob bekommen/
das schwache ohninachtigeHery zuerfrettwcn/stärckcn
vnd jii kraffrigcn/vnd so ee erkaltet ist/ wider,imb zu er¬
wärmen / werden derohalben nützlich gebraucht wider
die Schwachheit vnd Ohnmachten deß He» Yens/ die-
selbige abzuwendei^sonderlich so von kalten Vrsachen
herkommen.

Die jenigen welche ein bösen Achem haben/sollen
sich stätigs der Melissen gebrauchen.

Mie Blätter nüchtern gessen/ erhitzigen den M«. Dz«»«ng
! gen/vndfürdcrndieDäuwung. fmd-r».

In Franckreichpfiegt man denKindwtern/sosehr Kr-ss.,»s«
matt/Krafftloß/vndznrReinigung/auß den jenigm Kindb«t«m.
Gipsseln deß Krauts mit Eyer/Zucker vnd Rosen-
wasser Torten zu machen.)

Eusscrllcher Gebrauch der Melissen.
-»^xtosconäes meldet/ wann sich die Weibsperso- Vc. ffan»,i,e
I ^/nen in das Wasser setzen/ da Melissen in gesot-

tcii seye/ so bekoinen sie ihre bestandene Akit widerumb. Za^mc^
Vnd sagt/daß die Brühe/da Melissen in gesotten/mit
eim Clystier eingegossen/seye gut wider die rote Ruhr/
deßgleichen wann man die Zahn mit bemeldter Brüh
wasche/so lindere sie die Schmerizcn derselbigen.

fDie frischen Blätter zerknitschet/anffdieAugglie-A„g«»glt..
x ca, weilsie von erst auß der Moldaw / dasiedannfür K der gelegt/lindert den Schmerlen darinnen. d«rschm«y

' sich selbst wachst/ist gebracht worden. lVIclM dorren-
!is: d.L.Lc^on.I^eIitIa-Liunf.^nx.Oocj.cizef.(Zer.
oKcin.L^li.äczmetiicavel i. l'raA. 6elc. noiiras,
<Ü3M-IV1eiiiIor,!^I1umIV1zrc.Qes.liorr.LaK.I^uZcj.
vulgäre vel aau1cerinum,?uck.
<üoici.jn Oio.I^ac.1' ur.^ä.I.o!).Lirra^ci,(Zs5Korr.
I I. kleliila pereZrina solio oblon^vjL.L.jVIolcjÄ-
vics, lVlarr. Lali. vel Le6roneIIa>i.e.
<^icr2^o? urcica, Lellkorr. kleliiüe Aenu» ex Ori-
enre,L«5.1'urcica, Osleck. I^uZä. Lsm,
iiiloxkMou l' urcicum^ö.I^ob.)

Melissen vnd Wullkram in rotem sawrem Wem ^ ^
vnd Essig gesotten / in ein Säcklein gethan/vndauff
dm Mastdarm gclegt/hilfft in der roten Ruhr wol.)

Sie werden auch genuyt/dicSchmertzen der Hüfft
zu linderen in Wein oder Wasser gesotten vnd über¬
gelegt.

Mclissenkraut^vndChamillenblumen in ein leinen
Säcklein gethan/ in Wasser oder) in Wein gesotten "
Zwischen zweyen Tellern außgetrucktMd warm über

die vnruhige Mutter gelegt/stillet dieselbige/vndbrin¬
get sie widerumb zurecht. I^Daher es dann von etlichen
Mtttttrkram gmennek wird.)

lDämpff



Das Ander Buch/von Kräutern.
^ ^ Dämpffvnd SchweMäder von Meltssenkraiit/' ^ schwache Hery/ vnd erwärmet dasselbige/istgntden Note Rutt.

tunckeln Aiigen/stEet die rote Ruhr/vNd das Bauch-
grimmen.

^Auß denBlättern macht man mitZuckereinLatti.
Werg oder ConservMan nimpt der Blätter ein Ps.
zcrstossetswol/thutdarzu anderthalb Pfund rein cie,
stosseuZucker/stelletSandie Sonnen/ vnd vmblüh.
rers deß Tags viclmal.

Solche Conserv ist gut denen/so den Uchem anders Kur^r Ä.
ttichtmögen haben / dann wann sie sich aiiffrichten
wie dann auch dem erkalten MagenTreibet anß die M?g-n.
vnrein böß MelancholischeFenchie: Da man aiich
deß Abendts/ wenn man zu Beth gehet/einer BanM-
nnßgroß cinMmMet/ vertreibet es alle erschreckliche ssrs»iö-kl.ch«
Träume.

Thiere»,

Beacht bcsse«ke».

BlSdiqkcit den Frauwen ihre Blödigkeit.
rauwe». frischen Melissenl'läiternvnd Saliz

Kr»pff. gemacht / vnd auffgelegt / zertheilen die angewachsene
Kröpffe/ reinigen vnd saubern die Wunden/ linderen

Km»-? den Schmeryen der Glieder.
G-ffttgTh.«r gesotten Kram attfgelcgW mWch in gijstiger
Wühlender Thier Stich/wühkendcrHundsVißvnddergleichen.
B^nstt'ch. So iemands von Bienen gestochen wird/ leg« diß

Kraut über/es nimbt den Schmerizen.
Vmcndaßsit So man die Bienstvck mit diesem Kraut reibt/so
n>-w-gfl,gcn. ^ Bienen nicht hinweg.
^-rbde!' I" der Laugengebeytztt/viid damit vielmalgczwa.
hallen. gen/behältdas Haarbey seinerFarben/daßee Nicht

bald grauw wird.
L Mit der BrHe sich gewaschen / reiniget die Haut

von aller Viis.mterkeit.^Die faule Schädenwerdm
s«uleschäde. dadurch geremigct/vndznderHeilung gefürdert^

VonMelGnsafft.
(INIe man denSafft auß denMeiissen bringen katt/
^ ist bey dem Wermuihsafft angezeigt.

-Weiber rci- ?1iuiu5schreibet/daß der Melisjeiisaffteingenom»
BÄsttiiik itten/reinige die Weibspersonen/vnd bringe ihnen ihr
Giffi von Zeit/mit Beyslißwasseremgeirnucken: Es vertreibt

«uch das Bauchgrimmen. Der SafflMitWcinge.
tNincken/ist gut wider das Gcht/so rouTi'teren kombt»

Wer Saffr ni die Augen gerropstt / bessert das Ge¬
sichts ^

MclissmSy'ttp/^ylupuz^clilopZ'lylli.
^An kan auchauß denMclissen einen mißlichen

^Syrup zubereiten/ wie auch auderegeinemeSy-
tnp.Vndist dieserSyrup in gleichem zu gebrauchen/
wiederSafft. Begleichen auch nulzlich zu allen an-
dern Gebrechen/darvon vermeldet ist.

Von gedtMierttm Meltssenwajfcr.
^WEliffenkraut mit seinen Stengeln genommen/
^^zerhackt/viid in LzInco^lanXgebrennt/glbteiN
herzlich gut Wasser. A ndere beyden das Kraut zuvor
ein Nacht in gutem firnen wein ein/oder aber in Mal-
vasier/ vnd distillieren darnach das Waffer darvon.Z
Wo es recht verwahret / bleibet es drey oder vier Jahr
gut.IZ

Dieses Wasser istüberaliß gut / das schwache ohn.
machtige Heriz zustärckenvndztterqmcken/insonder-

Kaltfchwach heitwann eSdeßNachts bochetvnd beängstiget wird/
t) einen Trunck davon gethan. Es ist auch gut dem kal-

«rr.meNer. ^„sch^Hen Hirn / den erkalten Nerven / vnd dem
Schwindel. Haupt/ dienet wider alle oberzehlte Gebrechen desselbi.
^!?»nder g<"/alsdaist der Schwindel/der Schlag/dasErstar«,
G-.eder. ' rett der Glieder vnd andere mehr.

Welchen daSHaupt von Kalte wehe thUt/die sollen
Morgens vnd Abends vj.loth deß Wa ffers mit ii.loch
BetoniensyruptlNncmmen/hilfftihnengarwol.

Diß Wasser Mit ÄeyfliSsiMp gebraucht/ istNNtz.
tich den Weibspersonen/so die Mutter erkaltet ist.

^DtßWässer/so auß cingebeytzkenBlättern in weis.
seNWein uberNacht/viid diilch einen gläserneNHelm
distillierer ist/stillet das Miittcrgi immett augenschein¬
lich/ jedesmal drei) oder vur ^offelvollgetruncken:

Traum.

Hauplwehe
von Kätte.

SlkqlleMul»,r.
Muketgrimwen.
Maqenlru-^en.
Triebt An.

McltssmWeitt.
^>An pflegt auch ein Wein davon zu Machen: Las.
^ set Ger i. Psund Kraute xiiij^ Psnud Most sie.
den/biß er klarvnd hell wird: Vnd istjll erzehltenBre-
sten sehr dienstlich.^

Von Melissen COg.
wird anß den Blumen ein Essig bereitet/wie

^von den Na-;lcinblttmcn / welcher uisjerlich zu den
Ohnmachten deßHeryens fast dienlich ist/ein schwank.
lein darin qenekr/vnd daran gerochen/odermit leiiien
Tnchlein über dae He» i; vnd Pulß-Adern gelegt/ vnd
auch ail die Nasen gestrichen.

Extrakt.
k-Z ^?An macht auch ein gantz lieblich Extrakt darauß/

^ ^welcher mit einer Fleischbrühe oder dergleichen/
garweniggebrauchetzuvorgemeldteN Mänglen/son.
derlich in kaltett com^exionen sehr dienstlich ist.

VondcrKmffk der^ürcklschen.
^>^eses ist der ersten an der Wirckung nit lmgleich/
^vnd wird der Saame so fthr wvlriecht/ sonderlich
fürkräjftiggchalteN.Z

Das xil. Kap.
VonAoßmarcmpoley»

Iese beyde Geschlecht der PoleyeN / haben .
7!^^)ihren Namen von der Gestalt der Blauer UvßMrtW

l vnd der BIumen.Das erste Geschlechtwirdp"i°V'
genennek Roßmüreinpoley / dieweil sich seine Blätier
den Blättern deß Roßmareins vergleichen/vnd Po-
ley/dieweil seine Blumen der Poleyenblumen ähn.
tlch seyn» Hat ein zertheilte knodechte Wurtzel/darauß
viel kleine subtiele jarke Stenglein kommen / mit den
schmalen Blöttlei« besetzet.

Das anderGeschlecht derMassilischePoley ist dem n.
ersten ganizgleich /anßgcnoMMen / daß seine BlätterMassu.scher
etwas grösser vnd breiter sind. Sie werden in Creta ' ^
vnd MaWeN funden.

l^Das dritte Geschlecht ist das Teutsche Poley. Po-
teyist einKrattt/so hin vnd her auffder Erden kreucht/ ?c»ksch.
wie QueNdel/dann es nitln die Höhe wächst/es wolle
dann blühen / döch nicht über einer Spannen hoch/

2»! - «sss«««

Ä ilci-» Farbe:BeNimbtdie rote'
ma«t>en
»oce >
tcindts?ln- gen.
g'fichts. Melissenwüsser in trüben Wein gethan/macht M
Trübetwe.ln. widerumblanter: Fleisch Mit gemeltem Wasser be.
^be^tten? sprenget/bleibt ein gute Zeit frisch / vnd sicher für Flie.

genpnoMaden^
Von Melissen Attcket/donserva

schwachHertz weissen Blumen der Melissen werden mit Au.
Tiüb? Au. ^«.ker zti einerevnl'srveu eingemacht/wic die Nag.

leinblumen. ^stgutgenuiztden^lelanckoljcis.ver.
treibt die schwernuithige Gedancken/ stäreket das kalte

s«n.

sind / wie an der Basilgen biß oben anß/gemeiniglich
weiß leibsarb/ettichs rot lcivfarb/blßweilengantz weiß t
so im SomMerwann dieKräuter derHitz halben dör.
ren vnd welcken anfanget zn blühen / ob er schon ausf
dür.'cr Heide stünde.Ia er wächst so gern/daß es auch
auff die Kräm-e gebunden zunimbt vnd wächst. Die
Blätter vergleichen steh dem Maioran/ seynd doch et¬
was grösser.

Diesce wachst gewöhnlich an feuchten Awen/Wie.
sen vnd Wälden/ siadett hin vnd wider/ vnd zu Zeuett
«herzeucht ee ein gan>;Fcld.^

GgIg ij
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Roßmareinpoley. ^ Massilischer Poley.

I. ?u1e^iumLrecicum. II ?ule^ium ^laiHlioricum.

^ Teutscher Poley. ^
III. pulegium Qermsnicum.

p

Von den Namen.
Oley heißt Griechisch vnd/?^«^w": A»a.
bisch - Lateinisch ?u1egium: das

ist, Flohekmut / weil der Rauch darvon gemacht / die
^lö'hc^nre bt/wie plini^bczcuget. Welsch

«-»^ottschSpanisch - Böhm.Poleg.
Das crstcGeschlccht wirdgenennt Roßmareinpo-lcn^ammsch puIeZium creücum, dieweil es in der«

Mii Ins<l funden wird.

Das ander Geschlechtaber wird genennt Massilt.
scher Polcy/ lateinisch puIeZlum ^Miocicum,
von wegen desselben Orts/da es zn wachsen pfleget
I^i.Lc II.?uIeA>um anAuliiioÜumzL.L. ?uleßium
cervinumiQet.korr.I.u^cj.Lsm. L^li.Äjrerum io-
Ijjs otzjonAis Oocj.ÄNAuKiio^um,/Ivs cervmum,

Lc rs^ium, Ler.
Ver Teutsche Poley wird Poley vnd kleiner Bal-

fam genannt: aufsLatein/wie die andere pulegium,
das ist/Flöhckraut/weil der Rauch darvon gemacht/
die Flöhe vertreibet/nach plinijZcngnttß.^puIe^ium
Isci5oIiuMzO.L.?uIsAiuMzkiu»s."I'raAMar.?uc^.
17ur.Lorcl.inOiolc.Zc kiü, Ooä. I^on. Lses. L^li.

! Oam.vul^arum, ^NA.koeminz,fuck.ico.2^UÄri-
cum,(Zes.korr.reZium,^cj.I^olz.I^UAcl.L^K.

Von der Natur/KraH vnd Elgenschaffc
dieser Poleyen.

H^Oleym sind einer warmen vnd trnckenerNatur/
l^im drittelt Grad / vnd ist am Geschmack scharpff/

vnd etwas bltter>nd einer subtielen Substans/Haben
e nKraffczu eröffnen/ dünn zu machen vnd zu zer,
theilen.

^Derheylige ttisron^mus schreibet/daß bey den
Indianern der Poley in größerem nerrh gehalten sey
dann der Pseffer.^ WasihreTugendren sonst weiter
feyn/ist sonderltch nitvon ^urorikus notiert worden.
Icdoch sol man wissen/daß sie auffgleiche weiß/wie der

^ Roßmarein zn gebrauchen seyn/ davon im ersten theil
dieses Buch ist gehandelt wordeil.

LPoleyveitre werden Schlaff/zertheiletalle zähe S»lass».»
Feuchtigkeit der Brust/ hilfft der Dawung jnnerllch^^-
vnd eu^erlich. fürv»r«o.

Innertl'chcr Gebrauch.
jVVOlcy in gutem wclffen Wein/vnd ein wenig Saf,
^ fran darbeygesotten / Abendts vnd Morgens ge-brAZ»>lcr.
trunck n/ft» i dcret der Weiber Blödigkeit/ die Frucht
vnd die ander Geburt. Sol aber nicht gebraucht wer,
den/allein wanndieWeiberihrerBlödigkeitwartend
sind/ daß es nicht von stattgehet/ oder sonst mir dem
Weissenflußbeladen weren. darum Mn auch schwan.

ger«



Das Ander Buch/von Kräutern. 7^-l
^ gere Weiber vor Poley sich enthalten/ dann ihre Kin¬

der tu vnzeiten davoi^ geboren werden.
llbtr,u-5r. Dieses bekompt den Lebcrsüchtigen/ vnd so an der
säugen' Zungen Pressen habcn/machtauchden Saugammen
M«chmach!>vielMilch.MitEssigvndHonig/odermitzweytheil
Naqcn ,m Wasser/VN einem theilWein gesotten/stillet den Fluß/

das AussstossenvndBrechen/wie auch das nagen nn
Magen Schlnnd.

Mit Wein/Honig/vnd Aloesgekochtvndbereitet/
ist ein nmzlicher Tranck die schwarte Gallen dnrch den
stnlgang allßzufl'chrcn/ verzehret anch alle zäh« schleim

Mu.7-rw.beder Lungen/benimbt oen Krampff-Stilletdas bauch.
HiußqschwSr wehe dcr Därm vnd der Mutter. AenheiltdasHalß-

gtschwär^nxinam.Offt darmit den Mund gewa¬
schen/heilet die Fäule vnd Essen im Mund.

Magen.

Gck«arhe
Gallauß«
fähren.Krampff.

Kiule im
Mund.

5 So einer etwas giffttgeS qessen hekt/derttincke die.
ses wasser/eS benimbt dem gisst sein schädliche Krasst.

Für das blucen oben vnd vnden deß Tags jwenmal G.ffrs.
getruncken/jedesmal anffvier loch/ist gar gut: stillet
das Blutspeyenvnd harnen.- Heilet auch die Harn-
winde: auch den Weissenfluß.

EusscrlicherGebrauch.
HXOleywasseran die Stirn vnd Schlaffgestrichen,Wssse««.
^ dmchdie Naseangejogen/reilitgerdasHlrnvon >5"-j.i« t.-s
wasseriger Feucht vnd kalten Fluß / stiller mich das
Hauptwehe.

Indie Au<zen deß Abends erlich rropfflein gethan/
auch leinene Tüchlein darin geneset / vnd übergelegt/
erläutert die Augen/vcrtrcibr das jucken vnd belssen.

In die Ohren gethan / oder den DaMpff darvon Shrk>-hin-rtz
^ In gutenwcissen Wein gesotten vnd genuncken/ ^ hinein empfangen/ verzehret die kalten Fluß deß

Gavtore
?»hn,
,^äule imMund.
M>Il>f»chk

5endcnst/w" t'^bet den Harn vnd iendenstem/eräffi'et allerley ver
o^eelsucht."' stopffung/ treibt also die Gelbsucht vnd Wassersucht/
Mttmmen^ vnd wehret dem Grimmen.
Vnqesund' Welcher vngesiind Wasser trincken muß/ der lege
Waffer. Poley darein/oder streuwe deß Pulvers darein/ so tan

<rs ohne Schaden trincken.
Wann dieSchafe von dem blühenden Poley essen/

so sangen ste an zu Plänen.
Eusscrlichcr Gebrauch.

Haupkwehe. HXOley gerochen/ ist einem kalten vnd feuchten Hirn
Schwind-». ^ bchtWich. Aber über die Snrn gelegt / vertreibet

das Hauptwehe. Also ein Kränizlein von Poley ge¬
macht vnd auffgesekt/ist gut für Hauptwehe/ vnd ver-

O treibet den Schwindel,
quffw.be'' zerkl'.itscht/ anff die PodagrischeGlieder ge-

" '' leget/biß daß sie roth werden / Met den Schmeryen/
Miltert das Hitfftwehe.

««s--ffs.,che. So mans aber stosset / vnd mit Essig vermischet/
0hnm«chk. be», jenigcn / so in der Schlaffsucht vnd Ohn,

macht ligen/für die Nasen hebt/etwan in Mund gibt/
bringet sie wider zum Verstand.

Welcher allezeit schlafferiq vnd vnlustig/der legt
frische Poley vnöer die Jung/ vnd erfrische die offt.

Die Zahn mit Poley Pulver gerieben / haltet sie
frisch vnd sauber: Das Zahnfleisch gerieben/ benimpt
das Essen vnd Fäule im Mund.

Mit Essig viw Sal-z gestosscn/dtenet denMilßsüch«
Scm"o"nen tigen/vnd wider den Krampffwarm damit gerieben:
sticht °""" heilet auch Spinnen vnd Scorpionenstich. Mit Ger-

O stenmcelgestossen/vndauffdenPrandgeleget/ löschet
Brand. denselbigen.

Ein Lendenbad von Poley gemacht/darin gesessen/
erweichet die verharte Mutter/ vertreibt derselbigen
Bläst/vnd wo sie verruckt bringet sie widerumb in jhr
stell. In Wasser gesotten / vnd mit warmen Wasser
gewaschen/vertreibtdas jucken der Haut.

Vondcm )>olcy Wasser vnd semem inner¬
lichen Gebrauch.

Bruk/lunq/ ^>Iß Wasser innerhalb deß ^cibsgenossen/erwÄ-
M«qen/vnd ^metdie Brustvnv jungen/Magen/ alle Glieder
weidcrwü/. deßEmgtweyds/vndfurncmblickdic Gcburtglieder
wen. Weiber/Nieren/sendenvnd Blasen/bekräfftiget
Harn rrcil^ / verzehret allen zähen Schleim/
Wctbei-zet^ fürdert den Harn / vnd den Weibern ihre Zeit / treibet
«Vcburtglie- die langsame Geburt vnd Affcer Geburt:derohalben

sol diß Wasser den schwängern Weibern nicht gege¬
ben werd<n.

Welches Weib jhr Blödigkeit oder Rosen nit hat/
soll Mit sieben iosscl voll warm Poley Wasser zn Mor¬
gen frühe tm Bcch nemmm/ein Pulver von Lorbe-
ren/BibenelwuryelnvndMuscatenblüctemessoviel
als des andern.

Magen re<. Diß Wasser offtermalen getnmcken / reiniget den
«iq-n. Magen von zähem Scbleim /smderet die Däwung/
^d"-«n^ wehret den Vnwillen / ist den MilBchngen dienlich/
DnnM-n. schwarte melancholische Feuchte außfnhrt.

HaiiptS/vndnimbt den Schmerlen derOhren.
DasbleichAngesichtöfftSarmitgewaschen/Tüch,E»°n- sa>b

lein.darin genest vnd übergelegt/von jhnenselbstwol machen.
Mickncn lassen/bringt eine schöne liebliche Färb.

VberdreNasengelegt/stillctdcsbsnkenderselbigen. Nas^k»«?^
Vertreibet den stätigen Schlaff vnd Schwermuhlig.

Das Xlll. Kapitel.
Von Römischen -Quendel.

* l. Cretischer Quendel. ^
1'^lNUS.

Erbarw
Murrcr.
Bläst.
?u<te„ der
Ha»«.

»er.

Blödigkeit
t«r Weiber

loscoriäes beschreibet diesen RöMt, t.
eschen Quendel in seinem drittenBuch/daß 5^."
cö seye ein klein staudlechtes Kräutlein/Mit ^
vilenAweiglein vmgebe/darä vil kleine/zar-

te/schmale Blättlein/vn zu oberst trage es kleine^ang-
lechte^schuppechteKnöpfflcin/vollerL kleiner schonerZ
Purpiirsarben Bliimeiu^auff demKraut spüret num
keinen Saamen/ dann er wachst erst auß den zerriebe,
nen Knovstlein/ oder dür:en verfallenen Biümlcin
auffder Erden. Die Wurzel istholtzecbt/dle in der
Arzney nit gebraucht wird.Der beste Welfibcr Quen¬
del wachst in Creta/ auch in Weischland vnd Hispa.
nien/^I wachsen gern m vnsruchtbaren vnd ircin^chren
Erdreich.BLüher gar langsam/wie 1"keo^,bezeuget.

Ggzg ti,'
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^ ^ Römischer Quendel. Welscher Quendel. *

II. I'tizsmus niZer.

R?!

n. Das ander Geschlecht deß Quendels/so wir viel in
vnftrn Gärten pflamzen/hat Blätter die nit so schmal
scynd/wie deß vorigen/sondern ist mit den Blattlein/
Blumen vnd Geruch dem Quendel fast gleich / allem
daß die Blättlein an dieser kleiner/schwarygruner/der
Geruch auch stärcker/aber lieblicher dann deßQuen-
delsist. Dieses Gewächs ist auch auß Welschland zu
vi'Sbracht/vndvoN fleisslgen Gärtnerenaufgebracht
Worten /vnd wird nicht allein in Gärten gezielet / son¬
dern auch in Haftn wie ein kleines Bäumlein.

Von den Namen.
)emscher oder Welscher Quendel / heistauch

^I^mian-Kraut/ l^m oderl'^ meU, Latei-
^ nisch l'k^mus oder 1'k^mum^ czprra-

rus.tzui Oiolc.L k.17ti)smumzl<1arck.̂ 6.I_ok.Lre-
licurn i^orä.in viosc. voä.ßal. I^u^ä. Ls-l'. legiri-
rnuMzLlul'kisp.Lc kili. a^kaleron, Doel» l'k^mus.
^iiA. I^ac. Lali.i. ^1^.capir^rus,<I!or6. kili.vems
e2^icacu5i.Lrericuz>Lzm. Ârabisch Welsch

Französisch oder
Spanisch 7-,„MoÄk^so.B6hmlschThym.

sDas ander wird auch Welscher Quendel/
oder Demut genennet: ron etlichen

Immenkraut/weils allezeit voller Immen ist: vnd
wird von Oiolcoriäe in seinem Buch ^k^rnurn clu--
rius genennt. I'lr^mus vulZaris 5olic>1sr,c>re, L.L.

äurius.Ooä. I-ok. ico. Olu5»kilj>. (Zer.
vuIg2rc>^u^ä.1'k)'M>Z8airer 6urior,Lam.

^ .Von der Natur/ Krasst/ Wirckung vnd Ei¬
genschafft des Römischen Quendels.
Lßinera schreibt lit).?. cle r«IV1ecIica,derRö'

^mische Quendel sey warm vNd trucken im drit¬
ten G' ad/ vnd habe ein Art die grobe zähe Feuchte im
Leibe zu zertheilen vnd dünn zu machen. Ist eines
lieblichen Gernchs/vnd amGeschmacketwasscharpff.

Innerlicher Gebrauch des Römischen
Quendels. '

>>Iolcol iäes Iil,.z.cap4.l.VNd Orik>siiuslik,.z.
virrure limplicium» wie auch (Zslenus,

Kreiden / daß der?d/miAn m Honigwasser gesot-schreiben/

? een/vnd getruncken/den jenigen gut sey/so ein schwer- s««er«e
lichen Athem fuhren/vnd vmb die Brust viel grobes A-hcm.
Schleims versamblet haben /darvon sie stätigS Kei.
chen vnd Husten: Treibt auch den Harn/sdie Ba! ^«-iwürm
wurm^I die Monatzeit der Frauwen/ die Frucht vnd ^.7,^
die andere Geburt. Item gerunnen Blm vnd Gisst. b«n.

mit Honig vermischt/vnd wie ein j att, ^
lvergen sittigl-ch geschlungen/reiniget die Brnst/ für. Br«str«- gz
den den dicken zähen Lungenkoder zum außwerffen.^

^ecius schreibet / daß der l^miaii gut sey den Zräwi«..
Trawrigen/VirstnnigeN vnd Melancholischen Men- Unsinn,qe.
schen/ alle Morgen itj.Quintlein des Pulvere von
dem Kram mit emcm Trüncklein Honigessigs ein^e-
nommen.

Seyanch gut denjenigen/welchendas männlich
Glied oder Gemächt geschwollen ist / des Morgens
nüchtern iij.quintlein schwer des Pulver« eingcnom. "
men.

Die Podagrische / vnd so Mit der Gliedsuckt be- Povaqkam.
schwäret sind/sollen alle Morgen nüchtern ein loch des
Pulvers von dem Kraut mir Honigesskg eynmncken/
dann es zeuget /^erius, daß es die Galt vnd andere böse
Feuchten außtreibe/vnd bekomme dem Krancken gar
wol/es mag auch solches Pulver mit wein eingenom¬
men werden.

I^rnisn zu Pulver zerflossen, vnd «ins Qttint- Grf«»oo»,
leinS schwer mit einem Löffel voll Honigwasser nüch'"" ^
eern eingenommen /bekompt dem geschwollenen Leib
wol/sonderlichim Anfang.

Auffiij.Quintleinschwer mit dem gemeinen ox?- t.nb.n »n»
» me! zermeben/jedesmal auffein Löffel voll nüchtern Hüff,s»mei»

eingenommen / nimpt allen Schmeryender Lenden Bracht.''
vnd Hüffren des Seitenstechens / vnd Brustsucht/
vnd das drucken vmbdasHery.Z

KutsusLpkeliusin rraüaru tle Xle6ic.pur^anr.
VNd auch Oriizzllu5 in Iilz.ciemeciic.colleQ» schrei ^-Geblüt
ben/daß der Römisch« Quendel das schwarte Melan, Sch,«m
cholischc Geblüt / vnd den groben Schleim auß dem^-tt«hr«n.
Leibe führe.

Oiot'coricles meldet / man soll ihn mit ein wenig
Saly vnd Essig mncken/ so treibe er die schleimigen ?c«<5.kn
Feuchten durch den Smlgang. au^Mr.n.

ES meldet aber fallopiusin traQaru 6e
meäicani.purgsnr.daß er gar ein geringe Art zu pur¬
gieren habe.

I Wo man aber dieses Römischen Quendels die Merhand
Menge haben kan/soll man denselbigen flussig brau- ^"stopf°ng
chen/dann erthnt auff allerley VerstopffungdeßLei,
bes/erwärmtt^vndstärcket alle crkalreWnerliche Elic.
der/als da ist der erkalteMagcn/die Mutter/ tz Haupt
vnd das Hirn / stärcket vnd erquicket dieselbigc/vnd ist
gr,t wider alle Gebresten ders lbigen/ so von Kälte her¬
kommen : Entweder stätigSin der Kostgel,,liz<l/oder
darübergetrnncken: Bekompr auch wol den jeingen/
so ein blödes Gesicht haben,^0 sie es stärs in der Kost SlödGessch?
brauchen.

1'lr^mian zu Pulver gestossen/Mit Saliz vermischt/ tust zum Tf.
Vndzu der Speißgenutzt/briiigtLustzum essend ft»>m»ch.n.

Eujstrlicher Gebrauch deß Römischen
Quendels.

K c>7On dem ensserlichen Gebranch dieses Quendels 5^,^.
^schreibet Oiofcoriäes, daß er mit Essig vermischt/ s-t-wulst vs»

vnd wie ein Pflaster übergeleget / die nenwe frische Ge,
schwulst/Lsovon kalten Flussen entstehet>ertrcibe:zer.->-»B>«.
theiledas vndergerunnenBlm: Nehme hinweg die NlA'
Waryen vnd die Gefchwar/sovondenGriecheu^l,^.
mi genennet werden.

mitHonigvnd Essig vermischet/vnd
tvarM auff den Bauch gebnndcn/vertreibetgewaltig
die Bläst vnd Wind im Leib :Dienet auch zu den aus- ""
geblasenen vnd geschwollenen Gemachte.

Mit Wein vnd Gerftenmaly gekocht/vnd überge- «sssef»«,
schlagen/nimbkdi«Hüfftsucht.

JnSpa-



DaMndcr Vuch/ von Kräutern. 74-;

Innerlich«
Giitxr «c<

X In Gpäni«N Mg«t man die Gefäß mit Wasser/ k
darinnen't'k^mizngesotten/außjiiwäschen/darinn
man Wein oder «ingemachteOliven thun wil.

?Iiniu« schreibet/ man solle den Römischen Ouen-
del den jenigen für die Äiase halten/welche die Fallen-,
desuchthaben/^sokomMen sie wlderzusich selbst. Sol¬
len jhr Bech vnd gewöhnliche Gemach damit vnder-
ftreUweii vnd besprengen.

Von Römischen Huendel SyrUp.
Quendel Sijriip wird anfffolgendeweiß be-

von dem wol-
riechendeU Quendel sainbtdeM BlumleiN vier loch/
Acker.opFtldMttniz/anfgcdör?kerKransermüniz/jtdes
v.qnin.Fenchelsaamen/EnißsaaMen/EpfichsaaMeii/

» deß Saamenövauci jedes j.loch/frischer ftißrer Ro-
sil,lein/oderM<crträ«bclzehcnthalblolh: Seudealle ^
tiesestückbequemlich im Wasser / nach Art der Syni-
pen: Die Brühe seihe durch - Nunb zwey Pfund Ho.
nigdarzu/ftudjhn zu rechter dicke eines Syrups: er»
liche würben jhn Mir «inem halben loch lLallise mo.
lcar».

H-fi,-. DiestrSyriip ist sehr nuelich/dann er kräfftiglichen
^-nKS/e" wämiet viid erhitzlget/benimbt allen Husten vnd G«-
«»lctme., brechen ton Kälte verursachet/danner zeitiget vnd

dauwet den zähen Koder vnd kalten Schleim in det
Brust vnd Lungen / versaMblet/ stärcket vnd beträffn-
get dasIwerchfäl: erwärmet den Magen vnd all« jn»
nerlich« Glieder.^

Von Römisch Quendel VZem.
V>Ach dem man deß l^mian, viel haben kan/soll

^ ^ »man einen köstlichen Weindaraußmachen/aufs^
gleich« weiß/wie von demWermuch Wein istgeredt
worden.

Stk?»pst,nz Dieser Wein hat ein kressentliche Art / alle jUnerlt.
che Glieder/t« wärmtn vn zu stärckeu/die verstoyffnng
iu eröffnen/vnd auch die Lebende Geister Zu erquicken.

Vhnma«. Ist gut den Ohnmächtigen/schwacheN/traurigeN/vK
son^'^" bekümmertenPersonen/Hilfstden gar wol/ so mit dem

Schwindel dcßHanpks beladen sind/ welche ein stätig
Hanptweh« haben/s» mit dem Schläg berühret sind/

s> «oni-cht. vnd sekir iittcrnAerthrilet den groben Schleim in der
Brust/vnd macht denselben außwerssen/vertreibt das

S-as n!«.". Magenwehe/dae Darmgicht/ vnd treibt denGchleim
brksi»». auß/ist gar nützlich den jenigen/sv einen kilten Magen

haben/vnd die Speiß nichtverdauwen können c In
^ sumMa er lst tU allen oberzehlten innerlichen Gebresten !

der Muttervnd der Blasen gany nützlich vnd dienst¬
lich.

Man bereltet auch fönst lieblich« conterv^vnd
Salse« auß dem

Vondem-Oel.
dem besten °Thym oder Römischen Quendel/

^wird ein herzlich goldgelbes Oel auff Chymistlsche
Art gedtstilliert: welches wi« Citronen rencht. Ist
eines scharpffen hitzigen Geschmacks/vnd iu allen kal¬
ten Bresten sehr dienstlich.

Von dem außgebrandkenWasstk.
man das Kraut/weil es noch frisch vnd in voll-

^kömmlichster Blut ist/m Wein wol erbeitzet/ g«-
L heb vermacht/vNd das Wasser darvon distilliert/gibt

es ein nützlich vnd köstlich Wasser dett Leib vnd alle in¬
nerliche Glieder zu erwärmen vnd ju stärck«n/ sond«r-
lieh Brust vnd Lungen/alle zähe kalte Schleim zu ver-
tchren vnd alißzutreiben: Ist den erkalteten Weibern
zu erwärmen vnd zu reinigen gut.

Es stärcket das Haupt, bewahret vor Schwind«!/
vnd trucknet von kalten Flüssen: nimpt denHusten/
so von kalten Flüssen verursachet : Ist nützlich wieder
alle Gifft: den Kmdern vertreibet es die Würm/stär-
cket das Gesicht/Gehörvnd die Zähn/mit WerMuch

G.. Wasser qetnmcken/ heylet das tägliche Fieber.)hirvndAüho "
»WchSi'W

Das XI V. Kapitel.
Von THymseyden.

ThyMseyden oder Filtzkraut.

Znntklich«
«värmn».
Srtaite
Wcibet.

Haupt ftSr«
a«n.G-b»tnd«i
Kal««F>tß.
Huftt».G'ssc.
Wür«
K'nder

'X /s^rrkiolu» schreibet von dem daß
I. es sey einGeschlecht des Filtzkraittö/vndmöch-

te wol klein Filtzkraut genenmt werden/ dieweil es viel
kleinerFadenvnd Haarlockenhabe. Es werdeaber

genennet/ dieweil es aussdem Krau?
I^mowachse. Oiosconclcsmeldet ftine Blumen
seyen dem freMbden gleich / habe dünne/
k,echte Knöpssleinmit kleinen Stielen» wie ein Haar.

Es schreibet I-oizelius noch ein ander
welches er nennet Lx>iik^mum (Zrsecomm Lc ^rs-
t)UM in feinen oblervar. vnd selversariis,^dtß ist
nichts anders dann das voriges

Es wachßt diß Kraut in grosser Meng« in Cappa-
docia vndPamphilia/wieDiolcorielesmeldet.Vnd
behält seinen Namen dnrchauß/daß es wnd Thymsey«
den oder Flltzkrautgenenner/LateinischLpilk^mum»
oder Lpirk^mu^.^Lpicli^rnum live eut^ursMl»
nor,L.L Lpirli^mum, IVlÄcc.I^sc.^cl. Lsti.
Q'sell Icslico inn^scjt'crit>ic) ^lp.Lpi-
rk^Mum (Zrsecoium Lc ^ral>um,
minor^Ooej.^
Vvndcr Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Thymseydcn.
/^>KibÄsius schreibt/ wie auch Heiners,Thym«
^ /seyde sey warm vnd trucken im dritten Grad/
vnd habe gleiche Krasft wie der Römische Quendel/
allein daß sie stärcker vnd krafftiger sey. ?er»clius
schreibt/daß sie etwas zertheile vnd dünn mache/ vnd
ztehe ein wenig zusammen. Es soll aber diß Kraut
gesambletwerden/wann es noch frisch vnd gantz ist:
Dann wann es du« worden/ist es zu nichte sonderlich
nützlich.

Innerlicher Gebrauch derThymseyden.
5>Ie melancholische Lenke sollen sich fleissig des Lpi.

gebrauchen / dann es schreibt kerneliui»
daß er das schwarte / grobe melancholische Eeblützer-

Sggs «Y theil«
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' rfinffI°ch/MPZ>>ck»vi-rPf.md/zchttmMofti«<,

Pbl?q«att«
fch-Keucht
vnd schwarz«

heitcn/fo von derM«lanchol«y jhr«n Vrfpriiilg haben:
Aber er bring« grosse Hiyvnd Durst/ soll derowegen
nicht allein / sondern mit kleinen Rosinlein oder Vio-
lensaffteingenommenwerden.

OiolcoritZes schreibet/wann man die Blumen mit
vn°,»«ar»t Honig trincke/treiben vnd purgieren sie die Phlegma-

tische Feuchte/vnddie schwarye Galle vndersich durch
den Stillgang.

/Lßineca jik>. 7. sagt/daß sie sonderlich gut seyedie
schwane verbrannte Melancholische Feuchte außzu-
treiben / wann man sunff Quintlein deß Pulvers mit
Milchmoleken einnemme- Oribalius schreibet lik. 7.
nie6icin.cot!eA.Daß man anderthalb loch deßPttl-
Vers m»t sussem Wein cinnemmen sol/ die Melancho-

v lische Feuchte außzusühren: Vndstyegut demauff-
geblasenen Miliz.

Es meldet aber ?-lloppiu«> daß man langsam das
Pulver allein gebrauchen sol: Sondern sol gemeinig,
lich in einem 6ecoNo oder Iniu/ionil>u5 gebraucht

Pfund.
Zu diesen wird man zehen Pfund Wassers be-

durffen/darinnalleerzchlttstückinrechm Ordnung
sollen gesotten werden/ so lang bißsich si«b«nPsundt
verzehren/vnd soll der Thymseyden zum allerletzsten
darein geworffen werden/ vnd die übrig« Stuck darzu
gethan werden.

Dieser Syrup ist sehr nuy in den bösen Blatteren
vnd Franzosen / Krebs/ Erbgriud/vnd allerley Vn- Krebs
reinigkeit der Haut / tieffen Schäden pnd Fisteln/in
allen Gebrechen von schwarzer Gall oderMelancho-°<»,s«war.
lischerFtuchteverlir^chet. So man dessen achtanff^^"-
jehen loch deß mals einnimbt/ purgieret er krafftiglich.

Von dem L^hymseyden Wasser.
^s?Imb diß Kraut/ (so du es grün nicht haben kanst)
^ ^soaiißgetrucknet oder dun erbeitz in gutem kraffti-
g«l Wtln / vnd laß an heissem Sonnenscheinwol er¬
weichen / nachmals zeuchs ab in ein bequemes Gesäß.

»erden: Also daß man daselbst zu nicht leichtlich über Solches Wasser ist ein sondere gewisse Hülsse in aller
vier quintlein nemmenfol.- Vnd somandieverbran- Vnreinigkeit der Haut/wie vom Syrup gesagt wor-

Ges<5 Wulst.
Mclancho«
tische.

ee Gallanßfi'chrcnwil/sey es genilg/ daß man deß pul
vers ein quintlein mit dem außgezogenenMarckvon
der caszia vermische vnd einnemme. ^lefue schrei,
bet/man soll zu einem äecoQo nemmen fünff Qnint
biß auff jwanizig: vnd des Pulvers von drey Qnint.
biß auffsieben/welcheäotes garzuhochseyn/derowe«
gen sollen sich die jenigen wol sursehtn/so den I^lesue n
lesen/vnd demselbigen nachsolgeii.

^esuesgtbtdeSreingcstossenenPnlvcrSauffsit-
ten Quintlein des mals . aber viol'coricZes allein auf
ein loch mit Honig/ Sah vnd Essig vermischt: Wie
dann auch Oalenus aber will/daß es eingeben werde
in KäßwasseroderMolcken oderHonigwasser.vri-
balius gibt nicht über iij. quintlein/ ^erius allein ij.
Scrupel. Einers gibt v.quintlein in einem Becher«
lein mit Milch. ?Iiniusvj.quintlein. ^vicsnna setzt
/v.qinntlein. Man könte bey v.quintlein bleiben/doch
minder oder weniger nach ansehen der Person//hres
Vermögensvnd Kräfften.

Aber so man Tränckiein bereitetvon demThymsey-
den/mag man von ij.lochbiß aiiffjv.loch gebrauchen^

Das Pulver mit Honig/ Saly vnd Weinessig ge-
trnncken/ist gut den jenigen die geschwollen vnd ausf-

v geblahetseyn/vndsonderlich den Melancholischen. !
Was sein« Tilgenden mehr seyn / darvon kan man

lesen in vorh«rgehendenCapitel von dem Römischen
Quendel/dann es alle Eiaenschafft desselbigen auch
an ihm hat/vnd wie vrikalms meldet/ist es viel kräff«
tiger.- derowegen was daselbst vom Römischen Quen¬
del geschrieben/ soll auch von diesem Lzzjck^mo ver¬
standen werden.

Von dcnl!TbymfcydenSyrup.5) MPU5
6e genannt.

wird der Thymseyden in den Apotecken hefftig
^gebrattchcrjllmancherley Getränct/Pulver4att-
wergen/ vnd dergleichen Vermischung / sonderlich sei¬
ner pmgierenderKrassthalber: aber surneniblich wird

L ein nützlicher Syrup davon bereitet ailffolgende weiß.
Nnnb gttt frisch Thymseyden/der vmb den Römischen
QileNdel gewachsen ist/ v. loch/ die schwarte vnd gelbe
Myrabolanen drey loch vnd drey quiiitlein/Flachssei-
den/Taubenkropff/jedes dritchalb loch/ Römischen
Quendel / Ackermüntz / Qchs«nznngen^Iirat)c>^ni
LmKIicivnd Lellerici genannt / reingeschabenvnd
klein zerschnittenSiißholtz/EngelsußWurtzel/weisse,!
Lacken ^ZÄric,blauwen SrechaS/ rorhe Rosen/ jedes
anderthalb lo ch / Fenchelsaamen / Emßsaamen/jedes
dritthalbquinrlein/außgedömePflaumenvonDa-
masco/an der Zahl zwantzig/frischerseißter Rostn oder
Meemäubel acht loch/das Marck von

deu.Z

Das XV. Kapitel.
VonSatureym.

I. Gemein Satureye. 8irurei?.

Er Satitreyen sind drey Geschlecht/ das er- i.
stt ist der gemeine Gartensatilrey / welcher

ic ^^Blatter sich dem Thymian vergleichen/wie
Ololcori^e, schreibet/oder aber dem Hysop/allein daß
sie kleiner vnd zarter seynd / auß welcher Mit«« klein
teibfarbe Blunxn kriechen / wie klein« Aehrn. Hatei-
ne holtzecht« Wllt tzel in viel Zaseln zertheiltt/außwel¬
cher seine schmale/ runde holtztcht« ^vndrochlcchten^
Stengeltin kommen. Ist ein gemeines wolbekantes
Gartenkramlein.

DasanderGeschl«chtwirdgenantRömisch«Sa-^
tnrey/vnd ist zweyerley / das erste hat ein« dicklechte ,
Wilrtzel/ mit sehr vielen kleinen zarteii Fäßlein behen-
cket / darauß viel holtzecht<St«ng«lkommen mit klei¬
nen Nebcnzweiglein/daran die Blätttrherfurkomcn/

der



Da6Ander Buch/von Krcki kern. 7^.;

!l. Römische Samrcy. I. k III. Rönnscher Samrey. II.
I, Tmureia Romans. II.

IV. Saturey oder Sedeney.

I'ü^mlzra vera.

der gemeinen Samrey gleich: Seine geahrtt Bln.
wen fangen mitten am Stengelan/biß oben miß/ den
gemeinen gleich/Min daß sie etwas grösser sind.

Die andere Römische Samra) hat ein dicken/rnn-
k den/stracken/ horchten Stengel mit zarten Zweiglein

! l l. beseht / seine Blätter vergleichen sich dem Psop / aber
doch je höher sie kommen / je kleiner vnd spitziger sie
werden.

Das dritte Geschlecht die l^mkra vera, ist dem
fast glcich/hat ein kleine zertheilte Wnrtzel/

daranßviel schmaler stenglein kommen / mit kleinen
spitzigen oder schmälen Blätteren besehet / oben an den
Stenglein erscheinen seine geährte Ptirpurbraune
Blumen.

Die gemeine Samrey wird allenthalben in Gär-
tsn gepflanzt/wie auch andere außländische.Blnhen
den Somnm über.

Römisch«
Saturey.

IV.
Ealure?.

Von den Namen.

5>Iegemein Saturey wird auch genannt^Kunel/^
Ioseplen/ Garienhysop/ Haibsysop/ Zw,duy>op/

Hnnerfüil/vnd Sergciikraut.Gnechiich ^
tcnttschüacureia vnd <^uni^.Arabl>chö^/^.Ä>vi>ch

Spaltijey
^e//^. Franizösisch Böhmisch Sam-
rege.^t.8uru> ei^ tiorr./ive Lunila ?1nnjz(..Z.
8acu5eia,1'rÄ^I^2c.I^on.Ooci (cwöci^u»
nila Lc1^)'mtzl2 2Aretii5>) ^.^m.äIcetÄ,^l2rr. vul-
^3ris>Oocj.^aI.taciv^,l'uc^.1'u5.!ic>lcenl^z(^et.^or.
^ä.l-olz.ico- vul^ari« korleniis,I_ug6.i)^. ^lrera»
(Üzit.tiorrenii5 geltivs>Ler.6omeiiica,L^it.

I pusaAretiiskru.l ^-speciesz^nZ.
dravera-Let.korc. 1i.8^ruieiarnonran2,L,L,2lce-
ra,I^Äc. ^onenl!8,I^c>t). ot).Ls:5.Oo<j.
<^or6. in Oiolc. I j) I.
^ii^.3Areiiis,(Üe^koir>8^rutei^ ii vel^ k) mbi aalce»
is,Xcj.!.olz.ico.82Xit^g^ 2.Lam.ep.!V1^^r.
topus^ltzoKoiezLer. IV.8arureia l^icarÄzL.L. 82»
xit'rLAa i. KlArrk.l'n^mkl^H.Iuli-un/ive d^rursia

vela-Oiotc.I^u^^.^li-
noxo^mMzLsel^'scuteiÄ^.luIisnizQel.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft.
der Satureyen.

^Aturey ist am Genich vnd am Geschmack scharpff
^^vnd hitzig/^ vnd riechen die zwo ei st u wol wie

^ ?^mi^n: doch ist die ander amGernch lieblicher dan
die erste.^Wirdderoweg«n fürwarmvud truciul ge,
haltenM dritten Grad.

Innerlicher Gebrauch der Satnrcyen
/LS schreibet Ir^gus, daß die Saltireyen gar nutz-
^-lichvndwolvon dem gemeinen Mann/ zu vnd mit
anderer Speiß gekochtwerden/sonderlich bey jungem
Fleisch vnd bey den Fischen / vnd scy dcr annen iniht
l^wie dann auch derQucndclWcwurtzLg'bteliilicbil«
che schälpffe^Z danntsie den Lust vnd Begirdzum essen
erwecket/ erwarmen den Magen / furdern dae Da«. v.^wung

wen/benimbt den Vnlust vnd das Würgen^ vnd rei.^"^^
?en zu LhckchettWirck^u.lOch^ esauch in iateini. d.füri>.«n.

scher
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Grobe ialle
Feuch« zer»«heilen.
Kelchen.

Mutter «r>
wärmen

Ohnmacht.

^ scher Sprach von Za^riz seiiienNamen sewunnen.^ k
Wenn man den Cappes damit koche/ bekomme er ei¬
nen guten Geruch vnd lieblichen Geschmack. Derhal-
ben die Armeli wurden im Herbst den Lompott, oder
Cappes damit.^I

I>erneliu5 schreibet/die Satnrey geniitzct/zertheile
die grobe kalte Feuchten/ mache sie dünn vnd treibe sie
auß dem Leib/sey gilt gen üizet / den jenigen welche eine
grosse Verftmblltng von grobem kaltemSchteim oder
Phlegmate vmb die Brust haben/ darvon sie stärigs
keichen/ vnd keinen Athem haben können / denselbigcn
zertheile sic/vnd fürdere das .Außwerssen / mit Honig-
wasser gesonen/oder in Wein geleget vnd darvon ge-
truncken.

Ermcldet auch/daß sie gut seyn den Frauwen/wel-
k chen ihre Zeit verstanden sey: Sonderlich aber so man O

D-rflanb-ne fle in Malvasier sendet/ vnd davon trincket/ ^ jedoch so
W-'berze.l. sicsichzuvorpurgiertulassen/damitderschleiin

durch die Stulgäugeaußgesühretwerden.Z
Oioscoriclcs sagt / sie habeallcEygenschasstenwie

der Quenttl. Sie sind gut dem kalten Magen / vnd
erwecken den inst zum essen. Etliche jem hacken sie
vnder die WüiMdie dürre Samrey werden also an.
mutiger vnd gesunder zuessen^ man kocht sie auch mit
den Erbsen Monen/Linsen^welche nicht übel daran
thun/dann sie nehmen jhnen die Blähung.

-»auttrtm!.^Samreyen »n Wein gesotten vnd getrNnckeN /be-
ncmmcn das Bauchkriminen/ vnd erwarmen die
Mutter.

Die kalte Phlegmatische 5eut sollen sich der Sam-
^ reyen sehr gebrauchen / denn sie verwahren dieselbige

für dem Schlag. sSamreyin Ochsenznngenwasser
gesotten/darvon gemincken/ wehret der Ohnmacht
auffsolgendeweiß gebraucht. Nimb »ij pfund wasser/
ein halb pfund HoNig/seuds mlt elnander/ den dritten
theil eyn / verfthäums wol/diesen Tranckgebraliche

Magenkr», t^lich. DißistauchgtltfürdasMagendrttckcn/vnd
G^üttcrwehe Muttenvehe/ so von Masten entstanden / dann dieses
Gesicht hie Blast mit gewalt zertheilet. Sein täglicher Ge-

brauch ist auch den A ugen gut/daim das Gesicht dar-
dmchgcschärpffee wirbt

Soll auch nutz vnd gut seyn für Schädigung vn,
reiner gijsrigcr Thieren innerhalb gebrauckt/vnd auch
eusserl^chen wol zerknitschet anff die Schädigung ge¬
legt.

O Das frisch Krailtleln iM MuNd offt jerkäwet/ stär, t
Zähnwurizel cket die Wurizel derZan / vnd nimbt allen Gebrechen
' ^ von Kältt verursacht.^

Eusserlicher Gebrauch der SatUreyen.
LV^le Tugend so von Thymian obcn erzehlet vnd so
^vom Quendel gesagt werden/ seind den, Saturey
auch möglich /vmb deswillen eins fürsander genom¬
men vnd gebraucht Mag werdend

Samreyen gesotten vnd anff die hat te Geschwulst
gcleget/zcrtreibetdieselbige.

Huffrschm-«z Mit WaitzenMeelanssdie Hüfft gelegt/ beinmpk
die Schweden daselbst. Sat»m)<n tn Weii»gesot-
ten/vnd warm a»iss das Haupt oder Genick geleget/
svnd ein wenigvon der Brühe in dieOhten getropsst^

L erweckt diejenige/so in einem liessen harten Schlass ^
harterschlaff ligen/sagt^crneliu8t ^
OhrWm-ry lSasst von Samrey in die Ohren gktropfft/nlmpt

den Schmerlen danunen.
Äön solchem SafftMitWaitzenmeelein Pflaster

bereitet / wird ninzlicb auffdie Brust geleget in heffti«
gen/vnleidtichenSchMtttzen.

Samrey zerstossen vnd mit Wasser in die Gemach
gesirewet/ tödet die Hl>5he.)

Von gedtsillliertem Samrcyenwasser.
5>IeSat»ireyen sollen gesamlet werden / wenn sie

blüen: Alsdann soll man sie klein zerhacken/vn5
in L^reo attßbttnnen.

Schädignuz
Hifftlger
Thier.

Diß Wasser ist gut zu allen oberzehltenGebresten/ i-ngwi-i«
darvon geiruncken. Ist gnt den jenigen so mit dem
langwirigenHauptwehebeschwäret seyn/darvonzu
trincken geben / vnd mit leminen Tüchlein überge¬
schlagen.

Welche mit dem Banchkn'MMcn geplaget werden/ Bauchtri»:-
darvon sic darnach?aral^rici worden sind/ dieselbige
sollen sich dieses Wassere fleissig gebrauchen / dann es
vertreibet die Wind vnd zertheilt die grobe kalteFeuch-
ken/so sich in die Nerven gesetzt haben/ vnd >>en irÄnli-
tum8piri'ruumanimaliumvcrhindcrn. Esistanch Nonatzett
vermcldet/daß diß Kraut gut sey die Monatzeiten der fürv-r«».
Frauwei» zu forderu/darzu dann auch diß Wasser kan
gebralichet werden / doch sollen sich schwangere Per¬
sonen beydes für dein Kram/ vnd dem Wässer sehr
hüten.

Ist auch gut wider den kalten Magen vnd das har,
tetrucken desslbigen/deßgleichenzu der erkalten Mut- Mm-er.
ter dieselbige zu erwärmen»

Von GaturcycMvcin.
iV?On den Satureyen wird auch zur zeit der Wein-°
^ lesur»g/ein Wen, jngcrichtet/ gleich wie der Wer-

muthwein / welcher zu allen erzehlten Gebresten kai»
vnd soll gebraucht werden. Ist aber fürnemblich gut
den alten Personen / welchen jhre natürliche Wärm
entgehen will/vnd allerley cruäirsres oder böse Feuch¬
ten bey sich samlen/diesi lbige verzehret er / damn sie nit
überHand nemmen/vnd Schwachheiten verursachen.

Vongcdlstltl!ertcm^?aturcycnöl/vnd
fthlechtemöl.

^^An katt anch zwcyerley Oel auß den Samreyen
^^machen/eines mit altem Baumol/wie das Wer-
Muchöl/Das ander aber so auß dem dürren Kraut di-
stllliert wird Oleum 1'^mkrse Zeliiliarum genent/
welche zn denobernanten Gedrasten tusscrlichvndjn-'
tierlich können gebraucht werden/^sonderlichstärcket
vnd erwärmet das erkaltet vnd starrende weisse Gea- Srtattcrwnj?
derdarmikgeschMieret.Z Ge«tkk»

Das xvil. Kap.
Von Quendel.

?. AtteNdtl. Lerxillurn

Harke Ge-
schwülst.

Vnleidlicher
Gchmertz
der Brust.

Floht »ötcn.



DasAnder Buch /von Kräutern.
II. Citronenquendel.

LerxUlum II. cilrsmm.
III. Crettscher Quendel.

SerMum III. LrencuM.

L«e»d»k. "S werden der Quendel etliche Geschlecht ftttt.
.den/deren etliche zam seyn/etliche wild/ Lso mit
Hren Stengelein auff Erden kriechen vnd sich

psianyen.Z I. So vlel das erste Geschlecht belanget/
hat dasselbige eine kleine diZnne Wurzel/darauß kiei-
ne/ttmdcvnd dnnneSkenglein hcrsiir kommen/mit
vielen Blättern beseizt/welche sich den Majoranen o,
der Dosten vergleichen/jedoch kleiner/^bey denGewer«
ben kommen zu beyden Seiten andere kleine Stenge«

I V. Weisser Quendel.
LerpillüM IV. a1bum4

lein hersur mit kleinern Blattsein/Z attdenStcngM
nberkompt es brannlechre Blumen.

I I» Das ander Geschlecht ist diesem fastgleich/al, C-ervn-'n,
lein/daß es an allen Srncken größer ist.- Seine Blu,
wen stnd dicker/vnd stehen mehr getrungenjusamen.

III. Das dritte ist ein staudechr Kräntlein/scheint
allein an seinen Blättern den andern vngleich seyn/
hatvielkleinerAestlein/ mit kleinen Blattlein besehet/
gleich denRallteichlättern/außgenommen/daß sie klei«

V. Quendel Mit weissen Blumen.
Lsr^illum V. slbum II.



7-j.Z D. Jacob! TßeodortTabemaemontam/
VI. Klein weisser Quendel. k VII. Kleiner Quendelmit brauNenBlnmett«

LerpiUum VI. minus Norealdo. Ler^illum V11. minus Aore xurxureo»

ner/ schmaler vnd spitziger seyn. Die Blume hat ei. Qsm.6er.VI.L<VII.8erp)M vuIZ.minuL.L.L.5et>

nur scharvssen Geschmack vnd einen lieblichen Ge. x)'1lum-Lrunf.?r2g.kucK.^nA.eef.kor.1'ui.I^c»

ruch. Wird m Lrera funden/daher eö auch den Na. l.on^6.I^b.LXs.I^uAä.vulA2re,voä.Ler.hIve-

men l)ar. t^rez^1^rcIi.Lor6. in Oiolc. Ivl. alcerum.Lali.vul^.

^ iv. V. Das vierdte vnd fünffte Geschlecht seyn ei- rexens, Llus. Welsch Ä^//o. Französisch Är-

Wasser nander gantz gleich/seyn auch den ersten Geschlechten /»-«/^Spanisch 55?-/-eKs. ArabischBöhmisch

daß sie weisst Blumen tragen. Matery dansska.Niderlandisch .Quendel.

O ' vi. VII. Die zwey letzte Geschlecht seyn einander ^ Von derNatur/Krafftvnd Eigenschaffk

VI.VII. auch gar verwaudt/haben ein kleine zertheilte Wurtzel deß Quendels.

Onendet. ^zi'.^zasecht/daranß jhreStengleltt kommen/ damit ^S meldet Vrilzzsiuslilz.si.meclicin.cvllei^. daß

sie aiiffdcr Erden herumb kriechen/ die Blänlem sind ^-der Quendel eines scharpffen Geschmacks fty/vnd

klein vnd ein wenig langlecht: Ihre Blumen stehen warme fast sehr. Vnd saget ^ginerz daß der Quen.

rund zusammen wie ein Kugel/welche an dem einen del so warm feye/daß erauch den Harn vnd di<Meuses

Geschlecht weiß seyn/an dem andern braun : Sind fort treibe.

alle beyde eines guten Geruchs vnd scharpffen Ge- Es haben auch die Quendelein Art zu offnen/dun

schmacks. zumachen vnd zudurchdringen. Sind warm vnd tm-

e. Lluiius gcdencket noch dreyer Geschlecht der cken im A nfang deß dritten Gradts.

Quendelu/so er Seipill^ pannonica nennet/ darvon LIedoch so lstder so im Feld in dimen harten Grun¬

zn lesen ist iu seinen otztervzrionilzus pznnon. lik.z. den wachset/ hitziger vnd zu der Artzney bequemer/dan

cap.s^^deren die erste ist das Cttronen<mendcl. Das so in Garren gezielet wird.^Z

ander ist dem kleinen Quendel gantz gleich / allein daß Innerlicher Gebrauch der Quendeln,

zuzeiten das gautze Kraut wie Äußbaumenlaub ei« 's^Z.iniusValeri-inusschreibet/daöPulvcrvonden Bauchgrnnk.
O iien Geruch hat: zu zeiren ist es ohn einige Geruch. ^ ^ durzen Quendel in Wem oder Wasser genom-H"»'««^.

Das dritte aberso auch sthr weitvm einander stecht nie» vnd getruncken / vertreibe auch dasBauchgrim.

vnd seine Aweiglein i» die Erde pflantzet/ hat lang« men/rreibeden Harnfort/vndmitEsslggenutzet/seyc

schmale Blatter / so auft der letzten Seiten haarechtig cr gut wider die Gebresten deß Miltzes.

sind: die Blnmiein so pulMrfarb vnd mit weiß ver- Ex schreibet auch / daß der Quendel gNt wider das Gisst,

mi-chet. stehen oben an den Stenglein/jedoch nurund Gifftseye.lDaun in der Speiß vndTranckgeiiiitzt/ist

zusammen gesttzet. Dieses wächßt bey rns auff der ein Ti ermck für alle Gisst der Wurmen vnd Schtan.

Waffel fall au stemechtigcm Ort. ^ gen.Vnd so man ein Rauch davonmacht/wo der hin

DerQucndel werdcn ein r^eil inGartcn sunden/ein kompt/bleibt kein giffrig Thiers daher haben die Alten

Theil aber auß den Zellen / Biil^ln vnd steiuechtigen VerZilic, liset/^ auch den Schnittern in

Qttensdlirren Auwen vndWieftn fast allenthalben.^ ,Mt gegeben/ anffdaß wenn sie liegen vnd ru-

Faiigen Mi Majo an zu blnen den Sommer über. hen/sic von den gifftigen Thieren nicht mögen beleidi-

Von den Namen. get werden.

^->,Vendel werden auch genennet Kunlein / Huner- ^erius schreibk/wanN man j.quintlein deß Pulvers Blu-spcy-n.

^M/Ccsientzvud Hunerftrb. ^wilder PoleyWrie- mit Essig einnemme/so lege es dasBlutspeyen. Ist

^ ^ chisch viid Lateinisch vnd »er- X also gut den jenigen/welche stätigs Blut außwerffen.

pillum.^von Kricchen^Irem LunilaZo. sl. sQuendel Mit Essig vnd Hvliig gekocht/vudgctrun-
lum tÄrivum,L.L^erp^IjumzlVl-lrr.I^3c.Qugcj.c!o- cken / wie dann auch der Safft von Quendelauffein

mesticum^2tt.fo1ii8amüi?.ci,(;er. II.8eipMüfo- Halbloth/ Mit so viel Essig eingenommen/ hilfftdenen

liis cirri ocjczrez^.k.zlrerum cirrarunizlviarc.cirrui-n soBlutspeyen.

olens^Lel.korr.l'kal.l)'! ^ cirrarum,(^K. Mit SÜßholtz oder Honig/ Aniß vNd WciN gcsok-

Ium refei'eli8p!zm» väorc cirrizO!Ls.p2Nnonicum ten/reiniget die Brust von den zahenHusten/vnd stillt

».LlM.paivLc kiii-lk^mum 1ari5c>I. Ler.ico. III. den kalten Harn.

8erp)üum svlio^)-mi,L.L.Älr^rum,Ooc!. MitAnißin Weingesotttn/warmetdenMaaen: Kattfttch.

banenle toliis Lc fscie per^ulilji anAuttjsolü^K^- legt den kalten Seich / vndvertreibtden Schnupften. Schnupssen.

mi.I^olz.I^u^cj. SLipMim t)1. ü^gisOiolc. Llus. Der Saame mit Wein getruncken: Item von icndcn vnd

kitt.crecicumzQer. IV. Lc V. 8srpiIIum vul^rs dem Kraut stachs getruncken/ NlMbtdeN Sk<M /tn b>as«nSl»w.

msiusz c,L. maius 5. xurjiurso Lc canMo, senden vnd Blattren.z

. ' Von



Harn vnd
Wc!bclz,ie»rcibcn.
Krimnvn.
Krampff.Bri'lch.

Haupk«
schmerrz.

Von den Quendeln schreibtvioscoricjes gar kuriz
daß dcr Quendeln gutem firnen Wein gesotten vnd
getrnncken/treibeden Harn/vnd der Frauwen zeit/
sey gut den jenigen/so zerbrochen seyn / werde nuylich

AU gebrauchet/ wider das Krimmcn/ den Krampff / die
" ^'Bruche/vnd wider die hi^ige Geschwülst der Leber/List

den Wassersüchtigen gut.^
In summa es wird dlß Krank nemlich der Qiien-

del zu allen innerlichen Schwachheiten gebrauchet/
gleichwie die Samreyen/davon im vorhergehenden
Cap. geredt ist/sollauch eins für das ander gebraucht
werden.

LDer grünQliendelist nun auch in die Kuchen zum
FKusch vnd Fischen gleich den Petersilgen kommen/
dann erstarcket den Magen vnd das Dänwcn.)

Eusserlicher Gebrauch der Quendeln.
<^>On frischem Quendel ein Krm^ gemacht/vnd
^auff das blosse Haupt gelegt / stillet den Schmer-

yen vnd die scharpffen Stich desselbigen.)
Quendel mitEssigvndRoseuolvermischekvnd ü-

beriM Stirne»^ geleget/lindert die Sckmerizen des
«ch-aib^ H^uptS/ leget d<e Hi?/vertreibetdie Vnsinnigkeit/

" vnd bringt den Schlaks / ^
vnd pei-'ieUu-idarvonschreiben.

Haixgschwär l^Qliendel nutHonig vndWein gesotten/den Halß
warm gurgelt/ist gut für Halßgeschwär.

Der Geruch des Quendels stärck« daSHirn/ver-
«chwind-l. den Schwindel / auffdaS Haupt gelegt.

Wo manBtemnziehet / sollman Quendel pflan¬
zen/dann er nach dem l^mian den Bienen am al.

^-leranmutigsten/wie Lotumella vnd ?allzcjiu5 be¬
zeugen. Vnd so er vom Feld in Garten geseizec wird/
ist er am Geruch viel lieblicher.^

Es sagt Oiotco- j«jcs. daß der Quendel vnd die
Satm-eyeneinerleyKrasstvndTugendhaben. Der-
halbeil was von den Samreyen im vorigen Capitel
ist geschrieben/sollauch von den Quendeln verstanden
werden: Vnd kan man auss gleiche weiß auch Was-
ser/Ä ^ein vnd Oel davon bringen vnd z^nchtcn / wie
von den Samreyen/auch zu eben denselbigen Gebre.
sien dienstlich / derer bey der Samreyen ist gedacht
worden.

Von Quendelwasser.
5>As gebrandl Wasser von Quendel / km Brach«

monat/wann es in bester vollkommener Blüt ist/

DaMnderBuch/von Kräutern.

^ distiklicrt/starcket das Haupt vnd den Magen / bringt
Sch«'»d«i. ^ : nimpt deitSchwlndcl/gckttincken/vnd

anss die Stirn gelegt.
D-rsicpwg Eröffnet alle innerliche Verstopffung dcrGebern/
dcricbcr/ Mjls;/ Lenden /Nieren/ Masen/ vnd treibt den Wei-

bern jhre monatliche Zeit. Soll auch ein besondere
vnd Mutier, bewehrte Arhney seyn für die sanle Magensieber. Die-
q-nss-bcr' ^ net der erkalten Brust vnd Husten/von kalten/herab-
Mlk«, H». sallendenFlüß/sonderlichjltNend getrinicken/so man
^ wil zu Betch gehen.
EchMyung So einer von gifftigen Thieren geschädiget wor-
von M'igcn trinck von solchem Wasser: wäsche den Scha-

den damit/vnd lege darein genese leinen Tnchlein da¬
rüber/ist «nheilsameAryney.

x Wann einer durch die Aasen nickt wol athmen
«chnupp-n. möchre/der soll das Wasser durch den Athem in sich

ziehen / es eröffnet solche Verstopfung / mmpt den

Das Xv/s, Kap.
Von Kr.iut pvlio.

l. Bergpolium.
poüummonranum I.

It. Braun Bergpolium.
k^ojium monranumjiurpureumlk.

As Potiiim ist fürnemblichzweierlei) / eins i.
so Bergpoliumgenennt wird / das andere
Feldpolinm. I.DaS erste Geschlechtauß den

Bergpolijs beschreibet Oioicoritks? daß es sey ein

Geborn nk>
rkr».

Wütcndc
Hauplsuchk.

Schnnppen / vnd siärcket das Hirnreiniget das staudlechtesKrautlein / weiß / vnd einer Spannen
Haupt vnd trucknet die Fluß. hoch/bißweilen auchhöher/an seinen Stengelem be-

In die Ohren vndAugen gethan/starcket das Ge- kommet es kleine Knopfflein/mitweisseit Haaren/den
hör vnd Gesicht/auch der Dampfs darvon in die Dh- grauwen Menschenhaar ahnlich / eines starckeivaber
rengelassen- doch lieblichen Geruchs. Seme Wuryel ist emyig mit

Das gebrandte Wasser von Quendelblumen / mit wenig Faseln vmbgcbcn/daraus?seine holkechte Sten-
Rosenessig temperiertvndüber die Stirn gelegt/ stil- gelwachsen/mik granwcissen Blättern beftizk/so rings

let die wütende Hanptsncht / ?kienelm» vmbher ein wenig zerkerffet seyn: Zwischen welchen
viot'conäes.) andere kleine Blätter Herfür kriechen / der Saame ist

klein/rund vnd langlecht.
Hhhs, liDas
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ä III. GeelBergpolium. " k IV. Klein Bergpolium.

?oliummonrznum1ureulnIII. ?o1ium monrsi'.umIV.minimum.

n. 11. Das ander Geschlecht ist ein nidriges/ zartes
Brau,. Berg Krätttlein gleich dem Quendel/Mit vilen kleinen Acst-
xclmn». mehrtheils anst'der Erden außbreiten / an

welcher Gipstet braune Blumen herfurkommei,.Das
gaiitze Gewächs ist gai-:iz wollccht/ eines sehr lieblichen
Geruchs.

in. III. Das dritte Geschlecht ist dem etPen beynahe
glcich/stchec Mit seinen Stengeln fast auffrecht / etliche

stehen auch etwas zu der Erden gebsgen/ganiz vnd gar
grawe/seine Biattcr sind gamz weiß: Oben auß dem
Knopjslcin komme» Helbe Blümlein herfnr/ daher es
auch?oliumjuceum genennetwird.

^ I V. Das vierdte Geschlecht ist das kleineste vnd ^ ^
geringsie/kamn eines Fingers lang/mit kleinen subti- pc,mm.
len Aestlern/seine Blättlein sind hark/weiß/ klein vnd
schmal: Oben am Stengel stehen drey oder vier weijse
Blüncktu: Habenkein sonderlichen Geruch an sich.

V. Das fünffte Geschlecht polium soemina g««
nannt/hat ein dicke harte Wurzel/darauß holyechke
Stengel herfnr trenen/deren etliche auff der Erden
kriechen/gleich wie derQuendel/sind zerknimmekvnd
gebogen mit vielen grawen blättern/ gleich dem Swe-
chaskram^nderschiedlich besetzt/oben am Stengel er¬
scheinen viel Blumen / ganiz haufflg zusammen / vnd
bey einander gefegt. Wird ?oiium genank/

dieweil

VI. Feldpolmm.
kolium Vl.campeltrs.

V. PoliuM Weibletn.
kolium V. k^ocmina»



VI

4 dieweil kein lieblicher Geruch am ganyen Kraut zu 5

spuren ist/wie I^oticlius meldet.

^ VI. Das'.FeldpoliumhatemWnrhel/gseich dem

Po,.,..?! viidweißlechtesten-

gel komtnen mit schmalen vnd langlechten Blätteren

besehet/gleich dem wilden Roßmarem. Oben an den

Stengeln gewinnt es seine Knopfflein mit weissen

Blumen/gleich wie dasBergpolium.

Es gedencket Qclulius noch anderer Geschlechten

mehr der ?oliorum darvon zu lesen ist Iil>.i.ot)lei var.

»ilpan.c.65. sdessen erst ist das Meerpolium/so zwey,

crley/dannes bcy MomMr aussrecht/bey Venedig

aber auffdem Sand außbreitet wachset: das ander

vergleicht sich mit dem/ so allhie die erste stell Hai: das

dritte ist allhie auch für das dritte gesetzt: das vierdte

L ist an deranderen stell.- das sechste/ ist allhie das vierd, (Z

te in der Ordnung.^ vnd in seinen olzssrv. ?^nnon.

lik.z.cajZ-56.

Eswachsenetlicheaussdm Bergen/etliche ausden
Feldern /viidbluenzn vnderschiedlichen Zeiten/ein
ÄheilimMamo/einTheilimAprill/ etliche im May

rnd auch im Brachmonat.Von den Namen.
^.Ergpolium he,st Lateinisch?oUum monranum:

^^DaS Fcldpolium aber?olium t)lveürs, vnd

wird von «liehen für den wilden Roßmarem gchal.

tc.^l.?olium monranum album.L.U.monrsnum,

^ng.l^ok.Qer.minus Lc me^icerianeum, ^cl alre-

rum i'eu parvumzvoä.FÄl.monrznum k.Llus.kilj,.
Lc kili.monrÄNumÄlceiumLs:5 II.Poljurn mzri-

^ rimumlujzinum V^enerum, kolium. I. Ovcl. ki

z.Oo6.ico Vencrum, 4..

()lul^ji^.I^ußcj.monr2num,L2li.L^5.monr.pur^.

I^ob.tZer.^ ^uip.Lluilkili. Ill.polium mvnrsnum

jureum,O.L.?olium/?'ur.I)o6.icos.Ze5c.lureum,

Licj.ki/i kV.?olium monrainimrej?ens,L.L. 4.. üc

re^ens,I)ocj.6.Llus.^iiji.8.Lici.liiK.Lcpannoniculn

minusLl^.pami.moiirznum supinum minjmum,

I^ol).I.ug<l.monrZNumz.LX5.V.Lc Vl>?oliurnl^,a-
vencluls tc>lio,L.L.zlreium,lV1acr. Let.^iorl.I^ac.

I^u^6.Lam.m2ju8, Loi«j. Iiili.cÄMs>eiire,I^c>n. re-

cenriorum scemina I^avenäulse t'ol. ^6 I^c>l>. pan-

nonicurn i.velmzjuszLlus.pÄN.'/.ki.altzo.Liä.Iiili.^

Guechlsch Welsch vnd Französisch

^ Spa ni sch I

VonderNatur/ Krasse vndEigenschasst
deSPolij.

^cck iolu« schreibet/daß sie warm seyen im an-

dern/vnd truckcn im dritten Grad.

Innerlicher Gebrauch dieser Kräuker.
e^On dem Polio schreibet vioscoricZez, daß die

Brühe/dariinzPoliumgesotten/^in Wasser oder

A5-'gcr Wein^I gut seye Wider der Schlangen vnd glsstigen

Wass.'suchl ThierBiß/widei dicWassersuchtvndGelbsncht.Sey

«-lbsucht. ^tich gut den Milttsüchttgcn/ mit Essig getruncken.

Aber es seizet Oiolc.darbey/ daß es verursacht Wehe-
»'Nd rcdtt thumb des HanptS/vnd beschädige den Magen.Gagt

»r«tbcn.^ ' auch/daß es d<n Stulgang treibc/vnd die verstandene

L Zeit der Welbcr/^daeNachbürdle/vndtodteFrttcht.Z ^

Eusserlicbcr Gebrauch,

meldet Oiotc.daß der Ranch von dem Polio

Schlangen vertreibe. Vnd wenn man das Po-

liumwieein Pflaster uberlege/heyletvndheffte es die

Wunden zusammen.

sHeylet die kriechende Schaden/ vnd laßt sie nicht

Krie-b-nde weitervmb sichftessen. Bergpoliumanffdie Stirnen

N^cfl«sscn' ^bunden (schreibet lviarrltioluz) hilfft den roten flus.
»«sigen Angen/essoll aber frisch vnd newlich außgraben

seyn / dann also ist kein Arizney / die der gleichet

zu diesen Gebrestens

DasAndcr Buch/von Kräutern.
D>!S X VIll, Kap.

Von Z)/op.
I. Psop.

75-

Schlange»
vertreiben.
Wundcn
hefftt».

kl. Roter Psop.

Es Psops sind zwey Geschlecht/der gemei¬

ne vnd frembde. Der gemein- Hvsop hat ei.

^nen lieblichen Geruch/mit schöncn/gnmen/

sieissttivndlanglechten Blättern beklcldct/glc»h wie

dieSatureyen/allein daß sie euvas grosser scim/htUein

holizechrc Wurizcl/darattß seine Stengel keinen/ san-

derhalb Schuh lang^Z oben mitblaw Farben geährten

Blumen lzu zuten auch weiß gegen dem Hewnwnat

Hhhh Merk.

i.

Z»s<P.
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^geziert. Diesenlsolgetem Häußlem/ darin ein kleines ? groben Schleim außzurcwmen / vnd'zu zercheiten.

^Das gemeine Trailck zu der Brnst vnd Lungen-schwarz Sämlein verschlossen.^
«-t "'Piop. Das ander Geschlecht ist disem fast gleich allein daß

' esrott Blumen überkommet/ j^vnd zu zeiten die Blu-
sucht/ Heyserigkeit vnd Rauhe deß Halß/ wird von P- ^'
sop/Feigen/Eniß/Fenchel vnd Süßholh bereitet / vnd
mit Honigsüß gemachel/dann«6 ist dem Geschmack
««mühtiger.^

Zu den obgemeldten Gebresten istderHysop auck M-ig.n».h«^
alleingmin Wein oder Bier gelegt/vnd stätigs dar. '
über getruucken: Oder aber mit Honig vermischtvnd Harnernbe»
wie ein Lattwergen gebrauchet / ^ dieses rodet anch die
Wurm/Psopmit Wein gesotten/Fenchelsaamenda, F.kb.r».

men alle auff «in Seiten sich neigen.^
Es gedencket I.c>t,elius noch eines anderen Ge-,

schlechtS in seinen aäverssriis sol.185.so auff der einen
Seiten gan? Schneeweiß seyn soll/ auff der andern a,
bergrün.

Es wird der Psop fast allenchalbe»in Gärten ge-
pflantzet: Blühet den Sommer Über, ^oniceru« ge.
dencket noch eines wilden Geschlechts so auff den Ber- runder/vermischet/den getrnncken / nimbt das Wehe
geN wachst. Miß findest!» in diesem Bnch/vnderdem im Magen vnd Därmen/Hilfft wider die Wassersucht
namen Sonenguuizelod'.ttetianckemo beschrieben.^ vnd Gelbsucht /^ beweget den Harn vnd der Franwen

Von den Namen. Zeit/vertreibt den Frostdeß Fiebers/vndbringet dem
^ ?^Sop oder Ysop heist a»ich Ispen vnd Klosterhy, ^ Leib guteHi^.

sop.Lateinitchl-i^lsopus oder Psop mit Salbey gesotten »n^> darvon getruncken/
sopus öKcinar.c^ruIeÄ.lIve chlcar2.c.L tt>l?opuz, istdo» ienigen gut die sich klagen/daß sie zu schwer vnd
Ll-unf.l'r-ß.'I'ui-.corci.MOioic. Qac^.on.Lam. hart gehaben/vndihnen darüber wehe gethan Habens
A. cTruleo^^ii.korrcuii;. fucli. communis, sDieserSyrup solalso bereitet werden.NiMbPsop
OocZ.g2l.vulAzris,<?es.koir.l)oij.eluf.kitt.taliva,die zartesten oberen staudlein Mit den Blumen sorecht
eorcl.Kitt.I.uZcj.^r3t,um^tj.^c>b.Qei.«)'iropum,gttrucknet sey/ Epsichwurizel» / Fenchclwur«zel/ Peter»
lVlacr.LXs.c^tt. Il.tt^ssopuz rubro ttore.O.V.^ra- leinwuryel/oder an stmderWurizeldleSaamcn/als
duin rukro K.1.oK.I^ä.carn.Qer.^M) Arabisch die lieblicher vnd krafftiger sind . Re»n geschabenSuß»

' ^ ^ holh/jedesdtttthalbloch/gervlter Gersten j. loch/Pap.
pelsaamen/Gummi Tragant/Onntenkernerjedes uj»
quintlein/edleMammutenantderhalbloch/ tote vnd
schwarizeBrustberlein/jedes an der zahl dreißig: Fri,
scher feißter Rostn oder Meertraubel von den inneren

^ Kernen gereiniget lij.loch/ auffgedörne weisse Feiaen/
mickmlmöntte'nGrad."Er niachetdunne/öffiict/ftlßter frischer Datteln/jedesan der zahl zehen,'Zucker.

t>/evnt> 5u^.We!sch vndSpanischMo/>o.Englisch/
Böhmisch vnd Französisch
Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei-

genschafft deß Psops.
I^^ulus/Lginecs schreibet Iik.7.«ler?me<ZicS)dtr
^ Psop sey gar einer subtielenSubstantz/warm vnd

durchtringer vnd säubert. ^Im Augstmonacsolman
ihn beschneiden vnd donen.)

Inne, lzcher Gebrauch deß Asops»
grsb» !?n-ch- /LS schreibet klarcellus inlikro6e meclicam. daß
««-"5°»,btn Mucker vnd kräffrtger sey/die böse Feuchte

auß dem Wagen zufuhren/dann derWermuhr.
So sagt anch OiolcorI6es,wannman den Psop im

Wein siede/ vnd die Brnhe mit Ox^mslire vermi.
sebe/darnach einneme/so treibe er die dicke grobeFeuch.
ten durch den Smlgang. Es »neldet aber kallopius
in seineln n äe limxl.mecjicsm.pur^nrilzu-,
daß sie ein >»eril»gere Krafft zu purgieren haben.

Jedoch thun sie gar wol / wann man den Lob pur-
D git!en wil/daß man sie zuvor inHonigwasscr siede/vnd

ein Tag drey ooervier/ ehe dann man pm giere / Mor, ^
gens vnd AbendtS einen guten Trnnck darvon thue/
damit es den groben Schleim zuvor ein wemg zerthei,
le / so hernach desto fugkchcr kan außgesuhret werden.

F . grünen Feigen gesotten vnd warm getrun-
ckcn/erweichet den Bauch zum Smlgang. Inder

^ Speiß vnd Tranck geiuitzer machet eil» hübsche Färb
vnd stareket das Gesicht.

^en ma. Wer sich 3^n brechen wolt/der siede Isop vnd Kres,
sen mit Essig vndHonig/trincke es lanw/vnd stoß bar,
nach em Feder mit Baumöl i» Halste

Seine sürnemeKrafft vnd Eigenschafft ist/die ge.
brechen der Brust vnd der Lungen zn vertreiben/ dar,
gegen er fast für allen andernKrautern zu gebrauchen

^ ist: Als da seyn dieVerstopffung der Lungen von gro¬
ber Feuchte/aller Husten/schwererAthem/Volle der ^
Br»ist/ Kcichenvnv andere dergleichenGebrestender
Lungen mehr/ so von Kälte herkommen/ darzu der Y-
sop en» besondere Kraffc vnd Tugendthat.

Wider oberichlte Gebrestei» der Brust beschreibet
Oioscoricle« einen gutenBrusttranck/alsdaßman
nemme Hysop/Feigen/Honig vnd Rauten / siede die
selbige in wasser/vnd trinck davon einen guten starcken
trunck/ so ein wenig warm gemachet sei).

Da jemandt die Rauten nicht leiden köndte / soll er
weiffenAndorn/oder Dosten darfur nemmen.Vndso
man Alandtwurizvnd Vcielwurizel darzu thut/gibt es
emm herzlichen guten BrustTranck/ sonderlich om

Ntkrensteio«

Brust vnd
jungen Gi«
brechen.

penid der schön weiß seye/ zwey Pfund/auß dielen stu-
cken mach den Syulp. Nimb viij Pfund Wassers/
laß nach derArt die Stuck zerschneiden/ etlich grob zer-
stosfen/laß in rechter Ordniing sieden/ biß der dritte 0»
der halbe theil deß Wassers eingesotten/sechc es durch/
nimb den Zucker zerlaßchn/vnd sied ein Syrup dar-
vonziirechtcrDickc.EtlichcncmmenattstatdcßZ»»-
ckerspenid / gesotten Wein vnd Zucker jedes zwey Pf.
Diesen Syrup brauchet man zu obgemeldten Gcbre-
chen/mit einem dienstlichen gesotten oder gedisiMer,
ttn Scabiosen/Andornoder Roßhuben/ oder andern ^
Wasservermischt.Mit Fenchel oder Spargenwas.
ser getruncken/treibet denSand vnd Nierensteins

Etliche brauchen anch den Hyssop die verstandeneV-rstand-n«
Monatzrlrender Weibspersonen darmit zu sürdern/
man fol aberiederzeitBeyfuß darzu nemmen/dannt
die Krafft zii öffnen/ biß zur Mutier bracht werde.

Es schreibet Lamerarius) daß der Psop Mit Poeo-Tallenbesvcht
nien/Rosenwnr^el gebrauchet/den ienigen gilt seye/ so
mit der Fallendsucht beladei» seyn.

l^Wider den fallenden Siechtage sind dieses auß.
«rlesseyePilulenvon lviarckiolo gesetzt.- NimbPsop/
Bibergeil/weissenAndorn/)edeS /.quintlein/Poconi-
enwiirizel ein halb loch/?euffeledreckeinScrupel: stoß
alles zu Pulver/formier mit Psopsasft vierzehen Pil-
lulein darauß/ von denen fol der Kranck alle Tag zwo
verschlingen/ zn Abendt? so er wil schlaffen gehet».

Wider denalten Husten deßiVihes lobet colii-Rtt«rH«sten
mell-idenYsop.^

Echserlicher Gebrauch deß Z)sops.
I^XIoscori äez schreibet/daß der Psop gut sey Wider Milytuchr.
I ^die Milizsucht vnd Wassersucht/ mit Feigen Wasiersucht.

vNd Niter wie ein Pflaster »tbergelegt.
Deßgleichei» in Heissem Wasser gesotten vnd »iber. Mutig«

gelegt/vertreibe er die kliitigeStreichmasseu.Sey auch
gut wider die Halßgeschwar^nginasgenelincr/mit ^
der Bttthe den Halß g«g»»rgelk/ da Psop vnd Feigen
ingesotten haben, l Mit Essig gekocht vnd warm »m Zah»schm.r«
Mlind gehalten/lindertdenSchmerlen der Zahn.^

s Ysop mit welschem Kümmel / Honig vnd Sal?
jerstossen/ vnd,ibergelegetze,icht das Giffr auß den S-hl»i,gen,
Wtlnden so M Schlangengebissen sind.



Shrtksaus«»

Das Ander Buch/von Kräu kern. 7;;
H)sop ausfgtüeNdKolen gewoissen vild dcnDampff Psopwasser im Mnnd gehalten/vertreibt das Zahn- Z«d"w-he

durch ein Trechter in die Ohren gelassen / vertreibt Nie wehe so von Kälte verursacht w,l d. '
Von Z)sopMckcr.(^oniei-va l^islopi.

Sklnv.

Blast/sausen vnd klingen derselbigen.Wo die Mutter
vnrein/ so ist die Bähung vndcna»ffmik Psop sehr
nützlich.

Ysop mit Oelwol zerstossen/vndden Saffr darinn
getrucket/das Haupt darmitgesalbet/benimm« den
Grind/vnd die Lanß darauff.

ktygtkWtti. der seyger worden ist/bringst du zurccht also:
Nimm «in Maß vesselbigenWeins/ streuwe geflossen
<ysop darein/mische es wol jlisammen/vud thue es ins
Faß.^

VanAsopsasst.
Y/Uß dem Psop soll imu den Safft bringen/wie bey
^dem Wettmihlsafftisibemeldt« worden. Dieser

K Safft mitScabiosenwaffcreingenommen/istgutwi-
K-ich°n^"' der den alten Husten/wider dzKelchcii/knr^e» Athem/
Äuffsietgcn vildauWeige» der jungen/hilfft den jcn^en/wclche
d«r iung. aiiffgei icht den Athem führen rönnen,
»sht»schlnm sPsopsajflmit ein wenig Saltz vermischtvnd ein-

gcli tliicken / treibet durch den Stulgang den jähen
Schleim auß dem Gedärm / vl>d die Wurm ,m Leib/
sonderlich so man den sauwrem Syrupvon Honig
vnd Essig gesotten darunder vermischt.Dcr Safst mit
Krassensaamen genügt erweiche» den Bauch sänff»
nglich.'j

. VonPsopsyrup.
^>An find« tn tenApochecken einen Syrupvon
-^-^Psop zugerichtet/welchergar kräfft/g lftwider die

^ vberzehlte Gebresten der Brust vnd Lungen/er zerthei.
Hauptflüp let den harten groben Schleim so schwerlich kan auß.

geworffen werden / vnd führ« auch denselbigen aliß.
El wendet anchdieFlüßab/ so von dem Haupt auff
diejlinge» vnd anffdieBrustsallen.Ist gut wider das
Seitenstechen so von ?KleZmare herkombt. Man kan
<nich auß dein Safft alletn/od'auß dem gesöttenWas»
ser von ^sop einet, Syrup mit Honig oder Zucker ab,
sieden / welcher zu den eizchlten Gebrestenauffgleich«
weiß vnd eben so wol kaii gebranchtwerden.

Von dcmgedlMlcrtcn Psopwasscr.
Kraut/ wann es blühet / soll es mit Steilgeln/

^Blättern vnd Blumen zerhacket werden/vnd in
Lalneo I^arize außgebrennt. sEs ist viel köstlicher/so
man die grünen Blätter sambt d«n blawen Blümiein

^ absti eiffet/kleinzerhacket / vnd in gutem firuen Wein
wol erbeitzet/beheb vermachet/ vnd dann also distilliert.
Diß Wasserauffeinmaliij. oder iuj.lochgetruncken/
vnderweilen das tägliche Tranck damit vermischt/ hat
oben erzehlte Tugend.^ Dieses Wasser/wird vonwe-
gen seiner subtielen Substan»; nutzlicherwid«r die ob.
«rzehlte Gebresten der Brust vnd der Lungen gebrau¬
chet/dann das gekochte Wasser von dem Kraut/es
zertheiletmehr den groben Schleim/ vnd hilfst auch
besser außwerffen dann diejenige Brühe.

^ Solches Wasser reinigetauchdie innern Glieder
deß Eingeweyds von kaltenzaheu Schleim/vnd treibt

^M«ürm. auß dieSpulwurm.WelchereinstinckendenSchweiß
S«n<ktnd«r^at/der soll dieses Wasser viel trincken/erwird desselbi-
Schwnp. entlediget. Welcher zu der Wassersuchtauß kalter

Vrsach geneigt wer/der trincke viel dises Wassers vnd
^ vermische sein täglich Tranck d«nit.

Verstopfung Wider das siätigs Stechen vnd Wehethumb der
der Leber vnd Seiten ist diß Wasser NUIZ Eröffnet die Verstopffnng

Ge»s«cht. jcber vnd deß Milyes/ führet anß die schwarz Gal.
len/vnd nimbt die Gelbsucht: Dcwmet auch das kalte
eingenommene Gifft.^

Es wird auch gebraucht wider den kalten Magen
denselbigenzn erwarmen/ deßgleichen z,i der verstopff-
ten Mutter dieselbige widerumb zu eröffnen/vnd die
verstandene Zeit fort zn treiben.

Cusscrllchel Gebrauch deß Psopwasscrs.
' 5>As Angesichtmit Psopwasser gewaschen / machet

^ daMlge klar vnd schön.

tatterMagk.ÜZerstopffce
Multer.

Tchön An-
«'sich»

^ l.
den Apocecken findt man den eingemachtenP-

-^fopzucker / welcher tüoniervs geneuuet
wird Mau kan ihn auß den Blumen jederzeit bereiten
mit Zucker angestossen gleich wiedie Lonservam iio.
rum csi^opii^Iiorum

Dieser Ziicker dienet auch wol zur Brnst vnd iun, ^
gen Gebrechen/ erwärmet die Brust/ den Magen vnd t-ng-nGe'
das Haupt viid stärcketdieselbige/verzehretauch die vnd
kalte Flüß so auffdie Brust fallen. Ha^t stSr.

Won Husilattwcrglem/so lpcciezvia-
genennet.

^iIn köstlich Hustlattwerglein wird in wolgerüsten
^"Apotbcckettbcreittt/vndistdasamgcbrälichlichstcn
sv also gemacht. Nimb der obersten Aweiglem von P-
sop mit ihren Blumlein / Floreiitin,scheu Violwuriz/
Thi)M,t/schn.^ry Pfeffer/jedes vi.qninr. Srabwnrk? 0-
der Poley/Garten Mp/Ra»lt<li/Römischen Kumel/
jedesi.loth/frischerfeißterDatteln/weisseFeigen/se:ß,
ter Mecrträubkl/Fenchelsaamen iedes j.halb loth: Et¬
liche nemmen darzu gleich so viel deß Tragacanrhs/
Gummi vnd Süßholz / weiß geschaben Ingbers/ E»
Nißs^amen/Mattkummel/Liebstöckelsaamen/iedesein
quii .tlcin.Dlese Stück stoß rein zuM.men vud bewar
solches Pulver woldaß es nichtver?:«che. Davon kan
mit Honig cm dünn Lanwergieln bereitet werden oder
Niit Ziickertaffelein gegossen werdemdeßgleichen alich
mit solchem Pnlver sur sich selbst vlld retn gestossciien
Alicker Treseney zurichten.

Dieses bekommet insonderheit dem erkalten Hanpk
wol: Trncknetdas abgefallcneAapffkinDienet für
alle Gebrechen der Brust vnd Lungen von Kalte ver'^Mw.^
tirsachet/daniialle kalte zähe Schleim werden dadurch K<«,.' G«.
«lMichet/auch ve»zchrer/rud der Koder z:ini außwers.
fen gesurdttt/ wird terohalben auch nuizlich von den
iungensuchtigen gebrauchet.

Ein anders wird gemacht wie folget/Nimb Wp/
Vielwmh wie aesagt/Mirchen/schwarz Pftstcr/ lgii-
gen Pfeffer / Cardamcmlcin/Marei.kümmcl/Peoni-
cnkörner/iedeveinhatblolh/Splcanardi/dcrWttrizel
Lostt/AmmevSsaamen/lcdcs/.estiinllein: Stoß alle
dieje Stück zn Pulver/ vnd gebrauche wie vermeldm.

. Dieses «st dem Haupt sonderlich gut/ vnd nützlich de¬
nen/ so zurFallendeitsuchtgeneigt / kan mitPeonie». Tas«ntesi,ch<
wasser oder dergleichen eingenommen werden.^

Von Z)sopwcni.
<V^On dem Psop wird auch gar ein nützlicher guter
^ Weinberelter/wievon dem Wermuhtwein ist ge¬

lehrt worden. Vnd rauge dieser Wein sotiderlich den
Atten/dann er erwärmt alle inerlicheGlieder vild ver-
zehret die grobe boseZeuchten/sonderlichsv sich vmb die
Brust versamblet haben - Vnd dienet also gar wol wi-
der denHusten/wendet das Kelchen vild den schweren H-st-n.
Athcm.

Es ist auch dieser Wein gut den Wassersüchtigen/ DaN^.^c.
vnd denen so die Fallendesuchchaben.

Von A»opvl.
^ dem Kraur vild den Blumen machet man ein

^Oel/ wen man sicin ein Glaß thllt vlld alt Baum-
öl darüber geust/gleichwie das Channllenöl> ^vud
an die Sonnen stellet^

Mir diesemOel sollen sich diejenigen schmieren/so
Mir dem Schlag geplaget seyn / dann es erwärm« die
kalte Glieder vnd Sennadern. Das Haupt damit ge-
schmieret/vertreibtdie Lauß vnd dae Ilickei^ausdem
Haupts

Von gcdisillllcrtem Z)sopöl.
^?S wird auch a»»ß dem dnr?eu Kram künstlich ein ^
^Oeldistlllier«/ welches Oleum crta,le<öu«'
lum genent wnd/ in den lamen vnd erkalten Gliedern

HL'L'H .»1 son-
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^ sonderlich gut. Wird auch innerlich gebraucht ;n dem

««»«,«>«. kalten MagenvndDärmen/darvon die Colica oder
das Bauchgrimmenentstanden ist/dieselbigewider-
umb itttttvärmenVnd dasGrimenznvertreiben.Ts
soll aber nicht allem vnd ohn« Zusah eines andern cor-
pori» gebrauchet werdm.

Das XIX. Kapitel.
Von wild Aunn.

Wild Aurin. Qrsciola.

bey denen es in grosser Menge wachst/nennenes der«
halben 8ranca cavÄllo. sAnch ncmmen die Bauren
die Marter mit Oblateyn/purgierensich darmit.

Mit Milchwasser oder Molcken eingenommen/
tvürcket es viel hefstiger/ dann so eis allein gebraucht
wird: beweget zu Erbrechen/purgiert mit grossem vn-
lust: schwächt den Magen / die ieber/fampt anderen
natürlichen Gliederen. Derohalben soll mans rein
siossen/mit Mastix vermischen / oder Zimmet/ Emß/
geschaben Snßholiz/Zncker darmit flössen / vnd in ei¬
ner Zisererbscnbruen eingeben / oder anff diese weiß^
Äimb Granolakranr j. loch / Meerköl / Enißsaamen/
jedes ein halb loch/Rosinlein j.loch/seud eS in Wein/
bißanssx.loch eingesotten ist.- feyheesdurch/vndgebs
dem Krancken nüchtern zu trincken. Dieses treibt
das Gewässer häuffig/ ist derhalben denWassersuch-
tigen dienlich^

eamerarius meldet/ daß es den Wassersüchtigen
gut sey / gesotten vnd darvon getruncken: Sonder- ta»<,«<i'iq.
lich aber der Extract so daranß gemacht werde / ^ so sr-ycäzlich«
man anch ninu in den langwirigen dreytäglichenFie- Huff'«.be.
bern vnd dcm Httfftwch/muß aber von wegen seiner
Bitterkeit nicht zuviel gebraucht werden.

Eusscrlicher Gebrauch.
Kraut in Wasser gesotten/ vnd die Brühe in Mrm.

^ einem Clystier gebraucht/tödet die Würm/isi gut
widcr das Grimmen vnd Husstwehe. «r>mm«n.

Die Blätter grün zerknitscht vno auffgekgt/ oder W»!-?-».''
dnr?gepillpcrt/vnd eyngestrewet/heylen dieWunden.

Der Safft/wie auch dasgebran>ite Wasser /ma- H«ut
chet cin g'atte Haut/ vnd nimpt die Flecken vnd Ma-

Das XX. Kapitel.
Von Spicanarden/vnd -tavandei.

I Weiß Spicanard. 8^>icaall>a.

Haik.

WttdA»r<>, Kraut Qrariolam beschreibet^arckic»-
daß es habe gevierte Stengel anderthalb

D ^-^ÖSpannen lang: Die Blätiervergleichen
sich etlicher Massen dem Hysop/ seyen doch breiter/ lin. 1
der/ vnd ein wenig geschartet/deren allweg zwey gegen

L einander stehen. Zwischen den Blattern erscheinen
kleine weisst odcr leibfai be Blnmlcin. Die Wurzel
«stgar zasecht/wciß vnd dünn: Wächßt gern auff
feuchten Wiesen vnd Auwen.

Von den Namen.
> Iv2iiola U'ird auch genennel Cracia Oei.Lvr.

nennet es I^imuclivn, VNdOiirAviicles.
^nj;uitlsi a nennet es P^Äverl^umeunZOiolcvri»
^>5,wit l^okelinzin setiien olzs-rvarianibusanzeigt.
Welsch ^Oräciol^cenraliroxlss.L.K.Lra-
riola, ^lärcti. voci. (^ef.kot r. ^cl. I^cilz. l^uZä. Latt.
<ÜZM.Ler.0r2ti2Dei^zc.alrers Lset'iLlzriÄOei,
cujus lemen Lcllzcuccti.pAjZavci ljzumeum torre,
äug. I.imnetium live Lcnrauroicles, Kitt.
Luj?arc>rium Xletues Lorci.tclivl.^
Von ocr Natur / Krafft vnd Wirckung der

QkÄriolX vnd seinem exrraQo.
'IV ^rikiolus schreibt / daßdiß Gewächs sehr bit-

^.ter sey / vnd derhalben warmer vnd truckncr
Art. Vermeldet anch ^daß es ein Art hat zn pnrgic«
ren/danii so man der Blatter frisch oder dün jehen

> d treiben sie den Schleim vnd Gallen durch den
«all a»5-" Stttlgang: das hab man auch an Pferden wahrge-
«reiben. nomcn/wann sie auff der Weyde sind/vnd d:K Kraiit

essen^ gewinnen sie den Dmchlauss/vndlremmen die
Pferde darvon ab/ vnd werden mager. Die Friauler/ .Saamen.

"S schreiben klsttkioluz vnd ttiaron^mus Gpicanattt
?ragu«,daß der Spicanard vnd der Lavendel ""b
einander fast ähnlich vnd verwandt seyn/ mir

Winkeln / Holtz/ Stengel / Blättern / Blumen vn»

Sin»
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II. Spicanard. 5 11/. Lavendel. I.

8pica^<znulanaüoreal!zc?. I-avantlula I.

Sind beyde helizechte Staudlein / wie der Roß-
niarcin: Die Wurizel ist dick/ holyecht / zertheilt vnd
mitvicl Faseln vmbgeben/daranß jhreviereckete/klet-
ne diintt^ Stenglein kommen/mitvielen/langlechten/
schmalen/d/ckcn/äschensarb.irunBlättlem beseyt.O-
ben «m Stengel wachsen Blumen wie ein Aeher/ da¬
ran viel kleine weisse vnd auch braunblauwe Blum-
lein erscheinen.

Der Saame ist grawschwary / darvsn die junge
I V. Lavendel, l l.

I^avanäula II.

Stocklein auffgehen/aber dochkan man sie viel besser
ziehen/ so man die Zweige abrisset / vnd im Leniz oder
im Herbstwiderumb in Grund legt.

Ihr Vnderscheid bestehet darinnen/daß/ was der
Spicanard/ mit Wuryelu/Stengcl/Blattern/Bln-
men vnd Aehern grosser/breiter/längervnd dicker ist/
das ist der Lavandel schmaler/kurzer/ nidriaer vnd
dünner Darz« ist ber Spicanard an Geruch stärcker/
der Lavendel aber milter vnd lieblicher vnd auch qe-
bräuchlichcr.

V. Wasser Lavendel.
I.av»nclu!a slba.

Hhhh ttlj Ls
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^ Es werden auch beyde Geschlecht sekbst von einan¬

der vnderscheiden/also/daß eines grosser Blätter hat/
dann das ander: Kürnemblich aber das ander Ge«
schlecht desLavandelS/so ein ftembdeS Gewächs ist/
vnd ail wenig Orten funden wird / welches Blätter
den andern garvngleich seyn / dem Oauco Li-erico
oder schwartn Coriander gleich: Seine Blümlein
sind Himmelblaw/einessehr guten vnd lieblichen Ge,
rnchs.

Beyde Geschlecht werden in Lustgärten gepflan,
^tt/bluen im Brachmonat oder Hewmonat/szu wel'
Her Zeit ihre wolriechende Blumen sollen gesamblet
werden.^

Von den Namen.

l^erneiiussagtt lilz.^. msrko6i me^ZenZi csp.i?.
Wann man die Spicanard im Mund halte / st» be¬
zwinge er die Fluß deß Haupts/ daß sie nicht können
auffdie Brnst fallen/ darzu er eine sonderliche Tigcn-
schaffthaben soll/vnd habe auch ein Natur die übrige
Flüßanßzutrucknenvndzttvcrzehrcn. Ermeldetauch
im ftlben Bi»ch/daß man den Spicanard vnd Lavan- Schw-ndel.
del gar nützlich vnd wol gebrauchen könne / wider den .
Schwindel deß Haupts/ wieder denKrampss/die
Schlaffsiicht/daeAittern vnd Erstanen der Glieder/
vnd wider die Lame.

Wer ein verstopfst? kalte Leber hat / der nenune ij. Vcrsiopfftr
lothKalmns/Ddermenigvnd Leberkrank jedes f. halb k»tt-tk!--?.
Handvoll/Spiranardvnd Hasselwmk jedes j.halbe
Handvoll/kleineRosinlein j. loth /Zimmetrinden ein

v ^Picanard heist Lateinisch vnd O qMntlein/s-cdc diese Stück in c-n.er gu.en Maß sirnen
^8pics. sl.L^V. Q2VilnciuIaanAuttit<ijia,c.L. ^ ' ' "
I^Avanäu1a,1'r2A.(cui LcLal>a(;e5manica)
Z^ac.l^on.vuIßaris,Lorlj.jnOjosc.minrzr.Lor.Iiili.
foemin2,I^uß3.mas,OokI.Aa^.2lrcra,Licj. biev^ore

Wein/vnd thue Abendtö' vnd Morgens e'Nen guten
warmen Trunck davon / dieser ^ranckeröffnetdie Lc-
k>er/ wärmet den Magen vnd -st gilt wider die Gelb-
sucht.sVnd anhebendeWassersucht entweder für sich G-lbsi-»».
s<lb«r allein/oder mitZinnnct/Mußcar.inß vnd Näg- MI,.

vnd zertheilet die Gelbsucht.^
Der alte'Scnbem I^scerrühmet den Spicanard

vnd Lavendel daß sie den Magen warmen vnd star- Nc^cn«,.

Qer.?seucicziiar^uzfcLmM^rr.^ucI^att.8lÄcl,^5j lein gekocht vnd getrni.cken/ stillet dasHerhklopssen/ He-izkl°pffen^
vulßo oi^z(Zel.nczrc.8jiicÄz^cj.8^ici»

Icatic^Lc dometiica,L«s.8^icz!^»räi, Lam. 8^ic»
I^aveäutaLcI^»venäu!^^tka,I^c>l>.ico,8^>cavul^.
A.c«ruleo Lc ü.a1i>o L), l^. Ii.öLlll.I^av2n6uIatari. <krn/die Wn>d« oder Blast IM Leibvertrelbcn/dz Hcriz

starcken / vnd die Nieren reinigen: Vnd vermcldtet
auch/daßsieden VnlustenoderVnwillendchMa-
gensbenemmenvndfürderndieverstandcncMcnat,̂ k-rc.b-n''
jeiken der Weiber/ sdas Bürdele/ vnd erwärmen bie E>l-«rl z«.

folia,L.L I^»van6uls,^nA.^cuiLc<^neorum1'Ne-.
v^ti.)(Zst.korr. I)o6.^ä.toemina,l)o6. ma)or>
Lorä.in Oiol'.Lc kiii.mz8)I^UA6.Izciot.5oIii8,Lam»
slcera lon^iore t'ol.Lc ljncä,Llul.lM.tl.cXrulso:Lc

c8c«ct,zz.sivc spic2korcuj2na-Qer.i1.cceluIcoLc k?. ^ Mutter/ dann diese beyde Gewächs der Beeun'.mer^«rn>
sIl;o.LM.>i^rcju8lrÄl!ca,^lalr.I^oo.(Zcrm^njca» . ^ ^ .
I^oi».?teutjc>n2rcju5zIV!?cr.L3li.maLzI''uck.f«mlN2,
kiä.in jco.IV.I^vaN«julÄtotiocjitle6ioz<Ü.L.mul-
rikcjc> t'olio Llul. lulj?. Lc kili. l^ok. I^u^cj.Lroeckas
rnuIciti<^>(-er.^WelschSMo vndS/>^o,Frantzösisch^-

Englisch Freiische Spicknarde. Böhmisch Spi-
ckanardDomacy.Mieses wird das Mannle genant
von wegen dergeahrren blumen/das ander aber/ziem¬
lich der Lavandel/das Weible/ villeicht darumb/daß
man fie im Bad jnm Haupt zwagen vnd andern wol-
riechenden Dingen gebraucht.
(kZtvandel heist Lateinisch I^vanäula oder Spica-.

naräusfcemina-Welsch Französisch I.«-
Englisch Lavand«. Böhmisch Lawendnla-

^ N'derlandisch Lavander. ^
Von der Nat«r/Krafft/Wtrckungvnv Ei-

genschassr.
^Picanard vnd Lavandel seyn warm vnd trncken
^^im andern Grad/fdoch 8pica mehr daiin der La-
vander.^Z ?ei-iieliux schreibet sie seyen etwas scharpfs
vnd ein wenig bitter / mit emer zusammenziehenden
Krafft / so doch gering ist. Sie seyn einer subtielen
Substanz

Innerlicher Gebrauch deß ^avandels.
ist der Lavandel ein edel köstliches Gewächs / so

^vnder anderen Kraureren/ welche in Temschland
wachsen/fast den Vorzug hat/ kau zu vielen vnd man-

eirige zu vcn «fingen,n^ciüipsM-
dern/Pnlvern vnd dergleichen gebraucht-Die Gebnrt
tn fürdern vnd Schmerlen z>i miltern wird nachge-
hcndshochgcrnmbt. Nimb Lavcndki Saamen jchalb
qnintlein / Breitwegerich ritt El diviensaamen jcdeS
zween ScrUpe!/PftsfcrclizScnipet/ze7stcj?/gibdiesc6
Mit sechs loht Spccklilien vnd Eiidivienwajser zu-
trinckeii.

Lavandel zn Pulver gestoßen / Mit Wein getrun- A«sNr,M
cken/istgutwidcr das auWeigen dcrMntier

Eusscrllcher Gibrauch deß ^wandele.
(^NEr ein schwaches kaltesHaupt hat/der soll dassel.
^^bige statigs nnt L angen waschen / dannnm La- " ^ '
vandel/Salbey vnd Majoran geleget seyn.

Wider dieFlnß des Haupte/soll man Lavendel/ Haupts
Lorbeerblätter / Betonten vnd schwaryen Cvnander
in die Lange leqen vnd das Hanpt darmit'zwaZen.

Lavandelblnmen in ein senden Sackieingenähet/
vnd stätigS anff dem Haupt getragen / benimptdaS
Hanptwehe/ vnd stärcketaucb das schwache Haiivt/
vnd so man der Blnmcn nicht gnng haben kan/ soll
man Roßmarcin/Majoran/Sa!bey vnd Cbamillen'
blnmeii darzn tl uii/ zn einem Pulver zerreiben/ vnd
in Banmwoll fassen lassen/vnd solches wie ein Hut'
lein stätigs anssdcm Haupt tragen.

Wer ein. blödes Gesichthat/ der soll stätigs an La- MSbB.ficht.
vandelriechen- Ali den erlahmten Händen vnd Fin'
gern. Nimb Lavandel vnd Salvieii jedes j. Hand- F>nser>

x cherley Gcbrchen dcß Me-WichmLeibes gebrauchet x voll/ Krametbeer vj.loch / solche Snick siede man in

Nerven.

Altt kalte werden Fürnemblich aber/ wie fernelius in seinem

Vcbrcsten vermeldet / ist er ein edle Aryney Wider die
alte vnd kalte Gebresten deß HmiptS/deßHirns vnd
derNerven/ dieselbige zu stärcken/ zu erquicken vnd zu
erwärmen: Sonderlich so man Roßmai ein/Salbey/
Swechas/Zimetrinden,Ragleiii/ Muftatblüt/ Car-
domomum vnd dergleichen darzu nimbt / in Wein o-
der Wasser fttidetvnd davon trmcket.

Es werden die beyde Kräuter auch sehr gelobtwi-
der den ganzen viid halben Schlag / sonderlich von
kernelio VN Koncleiecio, welchersie in Pilnlen brau¬
chet/ welche er hoch rühmet wider die ?ara!ylm.

Schlag.

gutem sirnen Wcm/v'nd reibe die Hände oder Finger
darmit wo man wil/ viid auch die andere Glieder.

^Spicanard oder Lcaiandel in Essig gesotten / vnd -aS»w«h».
die Brühe anff den wütenden Zahn gehalten/Met
denSchmcrsen.

DieBlnmenin gebrandten Wein gelegt/vndinDmohw-
Mundt genommen / bringet die verlegene Spraach
widenimb. Ist a»lch gut/ so man die kalten erlambten >«mbte
Gliedermit reibet.

Send Lavandel in Wasser/neh dein Hcmbd darin-
nen / es kreucht kein La,iß darein / als lans es den Ge-
ruchbehelk.

Von
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ä, Bon -tavandetblumcn Jucker. (^onserva 5 bresthassten Ort wol schmiren/ sonderlich da die Ver.

Zkalte Ge«brechendes
Hirn» vnd
»er Nerven.Schwindel.
Gchla?.
kzizlyliz.
Zitiern.
Verlorne
Spraach.

I^zven6ulse
<^?On den SpicanardoderLavandelblumen wird
^garcin nützliche Lonlervsgcmacht/also daß man

ZU einem jedenPfnnd Blumen v.Pfund Zuckcr «em»
me/vnd stoß dieselbe wol mit einander a»/wie von der
Hiäglemblutnr conserven ist bericht gegeben worden.

Dieser eingemachte Zucker/wird in seinen grossen
Kräfften halben zu sehr vielen fachen gebraucht/welche
ich nur kürzlich anrühren wil/vnd surnemblich soll er
gebraucht werden/wlder die kalte Gebrechen deß Hirns
vnd derNerven/alsdaseynderSchwindel deßHaup>
tes/der Schlag/ dasLriamender Glieder?Ära^lIs
genennet/ das Erstarren vnd Zittern der Glieder vnd
der Hände: Äid somanjhneinZeitlangimMund , . , . . . ^

k helr/sobringter die Verlorne S ^raachwider /vnd über Brüder/wanr. ihnen des Morgens das Hin« vmb

stopffung ligt.
Man kan auch das Wasser allein brauchen die er- Erkalt« >ame

kalte lame Gliederzu erwärmet, vnd zu stärcken: Dar-
zu dann fast dienstlich ist das Kirschenlavandelwasser.

Lavandelwasser mit Meyeiiblumleinwasserin Derwren«
Mund gehalten / bringt die Verlorne Sprach wider.

Das Wasser mn leinen Tüchlein vmb das Haupt Haupt»eht
geschlagen/iumbt hinweg die Wehetagen dessclbigen/
so von Mlte vecllrsacht werden. Im Mund gehalten Woln-»rn.
lindert es die Schmerlen der Zän^von kalten Flüs- machen.""
sen/irllcknet das feucht Zahnfleisch/befestiget die Zän:
gibt dem Mlind einen guten Geruch : macht den
Mund schön rotfarbigi

Esist altch ein sonderliche nützliche Hülssder vollen »-a- Brüdw

das so stärcketvnd erwarmeterdas Haupt vnd Hirn
Er ist auch gut für alle kalte Gebresten deß Ma.

Magens. genS/ vertreibet auch das Ausslauffen desselbigen/ vnd
Gefich? kjr. die Winde /istalso gut vnd nützlich Wider das Bauch»
cken. grlmmen .Er stärcketauch das Gesicht vnd wehret den
SN- NUmOMff »i- M,n^

^ Von ^avandel Syrup.
<V!On den frischen Lavander oder SpickenblümleiN
^wird ein Syrup bereitet wie von dem StechaS

(davon im nachfolgenden Capitel) welcher lieblicher
vndkraffngerist.

Also kan auch diese Blumen in anderen Lattwer-
gen vnd Confecken an statt des StechaS gebraucht
werden / weil man den StechaS gar selten frisch bey

^ vns hat / also daß es den Geruch gemeiniglich verloh.
renhat.^Z
Von ^avandel Wasser/vnd seinem jnners

ltchen Gebrauch.
R?AvandelbluMen über Nacht in Wein gelegt / dar»
^Nclch in Lz/neo VlMkert / gibt ein starck
kräftig Wasser/zu vielen .'Sachen dienstlich.An,
dere chnn die Blumen meinen Kolben / besprengen
vnd beftuchren sie mit Wasser/vnd distilllereu sie dar¬
nach/welches etwas milder wird einzunemmen/dann

s««tnd«l. vorige/^vertreibetden Schwindel AbendtS vnd
Morgens genuncken/istein kostliche vcrhiittcndeArtz.
ney / für den Schlaz/Krampff: anch denen eingegos.
sen/diesetzund mit dem Schlag begrieffen/ oder darzu

V geneigt sind.
Schlag a «ff Welchem die Zung vom Schlag beschweret / der

trincke dißWasser/vndhaltesvielmalim Mund/es
bringt dieZung widerzukrässtenmit der Sprach.^

Dieses Wassere ein Löffel voll eingenomen/istdem
erkalten Magen vnd dem Haupt gar gut: Vno hat
alle Wirckung wie auch der eingemachte Zucker/allein
daß der Zucker nicht so starck ist/vnd derhalbenauch
lieblicher einzunemmen.

Welche Personen zu den Ohnmachten deß Her.
Hertzttopffen .^neiget seyn/ die sollen sich fleissig an diß Wasser

halten/dan es schreibt ^Iscer^ daß es daSHertz stärcke/
Jnneruche dieQhnmachtbenemme/vnd vertreibe das Klopffen
wärmen'^ desselben / ij. oder uj. Löffel voll gemmcken / I^vnd die
Harn-reiben Pulßadern damit bestrichen. Diß erwärmet alle jn-
Wcikrj-tt. nerliche Glieder / Magen / Leber/ Miltz/Nieren/Bla>

Schlag.
Kramp ff.!

der Zung.

lkrtalker
Magen vnd
Haupt.

AhnmaS>i.

laufft das Haupc damit bestrichen / m die Nasen gezo-
gen/vno die Schlaft wo! damit bei ieben.^
Em kostbarilch Krafftwajscr von ^avander

oder Spicknwasier.
erst kan mit rmgem kostn, bereitet werden auff

^folgende weiß. N»mb Lavandelwasservon den
Blümtein soin Malvasierodergebranncen Wein ge-
beitzt/thue wener darzi. folgende Stück so gen ncknet/
aber doch nit zu fast gedonetseyn sollen/Salbeyblüm.
lein/ Roßmarein vnd Ä!cajoran / jedes ein Handvoll/
Burrersch vnd Ochfti.zungenblümiein also frisch/
Hysop/Melisscn PeonieuwurHel/Wolncmuth / jedes
auff is.loch/Betomenbiumleinj.loch/ scharpssen Z-m-
mct/Peoiuenkörner/Cardamöinlir./Cnbeblin/Citro«
ttettrmden/jedeseinhalbloch.-stoßzi-pulver/vnd laß
in dem Lavandelwasser erbc^en/mit eniciu halben pf.
frischen Meerträliblein/ so von den innern Kernkin
gereiniget/ vnd über etiich Aeit durchseyhe es vnd ver¬
mach? wol zu öernochdursst.

Das ander so grösser vnd sürtreffficher bereit also:
Nun Spickenblümlein von ihren Stilen abgestreift/
ein groß Glaß voll von vier Massen/darübergenß gu-
ten gebrantenWein der wol rc6titicirc scy/vermnch es
so beheb alsdumagst/stevsan die Sonnenauffsünsf
oder sechs Wochenlang.- Oder aber vermache mitei-
ncmTäiglein/vottwclssemMeel/Kalch/Eyerkiarvnd
klein gepülverten Mastix gemacht/daßes nicht ven ie-
che: NachBerscheinungobgesetzter zeit/thu «einem
Kolben/vnd setz ein doppeln Helm darauff/ halt es stät

! in gleicher Kälte/so lang daß ee wol abgezogen sey. Zu
solchem Wasser nimb folgende Krämer/ Wuryel vnd
Blumen. Salbeyblümlein/ Roßmaremblümlein/
braune Bethomcn/fast klein zerschnirren/jcdee j.halbe
Handvoll/Bumitchvno Ochftnzungenblümlein/
Mayblümlcin(diemlt denSchlnsselblümlein zujhrer
Zeitin Malvasier oder cebramen Wein müssen ein-
gebeitzt werden )Schiüsselblümlcin/ Melissen/ krause
Müniz/Basilien/ Poley/iedes mi. loch/L avander vnd
Spickblünilein/Lorbecrblatter/srische Pomerantzen,
biätrer/jedeszwey iord^Diese Stück alle klein zerhacket
vnd erbeitzet an der Sonnen/wiegesagtist/distillier
noch «in mal abDarnach thue folgende Specerey
wol vnd rein geflossen in das abgezogen Wasser/laß
an der Sonnen stehen/vnd in bequemen Geschir? cir.

sei,/ viid eröffnetsic von aller ubtrfiüsslgkcttgrober kal- ciilieren/so Kmg/dasi d,i emeii warmcl,^onncisschein
m-Schl-.m/tre,bt den Harn/vndfürdertdenWe«. h^benmagfl. NiMbsr .ftherC.troncnsäielstm/Poeo,
bern ihr^burlicheReiniguna1 menkorner/iedesanderihaib lorh/scharpsteAimmet/i.
vern wr ^ n gung.^ loch/Muscarnliß/ Mußcatbluet/Cardomömlein/Cu.

ufscrllchcr Gebrauch des ^avendelwassers» 5cblchi/ gelb Saudelholtz/ jedes ein loch/Paradißholtz
«4lag. ATÄdcr den Schlag/parzl^genennt/ein gute ein quintlein: Diese stück klein geflossen/thue auch in

^-^Anstreichung. Nimb Roßmarein/ Majoran/ das Glaß/zudem leizsten nimb ein halb pfnnd der «ros,
vnd Lorbeer/iedesi.handvoll/VenedischeSeiffen wie sen seißten Zibeben von den innern karnlein gesiusbert/
eil, Eyerdotter groß / thue solches in Mörsel/daran hack sie fast klein /vermachs Glaß beheb zu/vnd laß also
giesse Lavandelwasser/ Brandtwein vnd Lorbeerwas- an der Sonnen stehen : so du dieselbige nicht ki asscig
ser/jedesxii.lo.th/zertreibesie in dem Mörfel wol/ laß haben magst/lo feyhe es durch/daßes lautei vnd klar
em Tag darüber stehen/ vnd truck es darnach durch werde/dann mach nachfolgeiidsPülverleiii .NiM rein
«nTuch: Mit diesem Wasser soll sich der Kranckam geriben Perlen j-halb loch/ rein genbnen Smaragds.

Scrupel/



758 D.Iacobt THeodoriTaSernaemontanl/
^ Scrllpel/Bisem/Ambravnd Saffran/ jedes ein hal, ? lFast in allen Apotecken kochet mai'.s aufffolgende

ben Scntpel / rote Rosen die wol außgetrncknet seyn weiß-Nim Lavendel oder Spickblümlcm/vnd Kraut/
vndnoch wol rtcchen /rok Sandel/jedes ij. loch/diese jedes vj.loch : Wasser vnd Wein/oder Rosenwasser/
stück bind in em zweyfach oder dreyfach langes Sack- vnd deß besten Weine/jedes v.loch : Sesaamöl/oder
lein voil rotem Carmeffn Taffet bereitet/das henck da. deß besten Baumöl/j. halb PfundKochs auff einem
rein / vnd laß also gantz wol vnd beheb vermacht blei- Kolsciiwerlein in Lalneo ivlarice in einer zinnen Cu-
ben/biß dlt esbedarffst. ' cnrbitbey vier stunden/vnd rührS fieissig vmb: Seihe

H.^ Hcktz Dieseswirdvon vielen einguldenWassergenant/ es dann durch/vnd behaltS: Vnd diß wird Oleuum
cr. ^,,icr sinnesslichen Tugendt halben / dann'esstärcket Karöinumümplexgenennet.

!?' ficr"cr. allejinierliche vnd eusserliche Glieder dermassen/daßsie Das comxolirumbereit man auffvielerleywciß:
qn-ck-n. von keinem gebrechen leichtlich verletzt mögen werden/ Etlich llcmmelt Spicanarden vj.loth / Majoran ittj.

vnd sonderlich werden daSHirn/HertzvndLebersambt loth/Pacadißholtz oder gelben Sandel/Alantwurtzel/
«c^chcnuß allen innerlichen Gliedern ei wärmet vnd bekräfftiget/ CalmuS/Camelhaw/Lorbeerblarter/Cardamomlein/
S^dc'l. die Geister erquicket/Sinn/Vernunfft vnd Gedächt- jedes ij.loth: mit Wem vnd Wasser besprengens/ehe
?all-»ds»ch',. „iiß geschärffet-HilfftderDanwunggetruncken/oder sie es stossen/oder thun erst walln es gestossen ist/ j.Pf.

L übergesegt.Täglichnüchtern auffein halbenNnßscha. (Z Rosenwasserdaran/vnd süß Balimölv. Pfund/ ko-
len voll gemmcken/vnd woldaraufgefastet/nimbtdenchenssänfftiglich:bessern Geruchs halben kan man
Schwindel vnd Fallendefucht. ein halb quimtein Ambra darein strewen. Andere ma-

Ts jst cm gewisse Arzeney denen so sich vor dem chensalsonemmenSpicken vnj.loch/ Etorax/Nä-
n amc. ung Schlag besorgen/ oder je? mit getroffen sind/Abendrs glein/jedes Vj.loth/Mnschatennüßloth/Balsamöl

vnd Morgens davon gcmmcken. Die Jungen so er- oder Spicköl zwölffloch/Sesaniöi tiij.Pfiiiid/kochenS
lambt/dardnrch die Rede gelegen ist/darmit gerieben/ mit einander beyv.stunden.
bringt fie widerumb zu recht. Andere nemmen Spicken vj.loch/ /avendelblüm-

Mcstanck vn» Den Mund darmit geschwencket/ oder ein weil im lein ttj.lvch / Näglein j.loch / Mastix itj.qnintlein/ge-
Munds" Mund gehalten/MmtMnGestanck vnd Faule dessel- brannten Wein v.quimlem/ Srorax j.loch/Malva,
töscrG-ruch blgen /vertreibet den bösen Gestanck deßAthems/ vnd sier ij.pf. gedistilliert Lavendelwaffer Viij.loch/OIeuin

bösen Geruch der Nasen. Ein Tröpfflein in ein Ohr Om^acinum anderhalb psnnd: ihuns zusammen
gethan/ töber die Wurm darinn/ vnd bringet zu zemn in ein wol vermachtes Geschir: / lasscilS also wol erbet«
das Gehör wider. Yen/ vnd dann kochens auffvj.stund lang/seihenödar-

Den erkalten Weibern ist es ein nützlich ArtzMY/ nach dnrch/vnd behaltens zum gebrallch.
^ machet sie Fruchtbar/ verzehret alle böse Feuchte jhrer Diese Oel zertheilen/heilen die kalte vndblästigczu-

^ch!bar Geburtglizder/sodie Empfanglnlßhindern. Mit sol- fäll des HirnS/Magen/Leber/Miltz/NierenvndBla.H.rns Ma."
machcn. chen beyden Wassern vnderwetlen den Tranckvermt- sen: reinigen vnd öffnen die Bet! Mutter aussen /vnd s-"«^eb-r/

schet/vnd getrilncken/habensie wunderbarlicheKrafft von vndeil zu gebraucht/dielame vild zilterende Glie- m."Nn'/
vnd Tugendt.) der bringen sie zu recht: nulteren Ohrcnwehc/?c.^ Fhr-nwcy..

Man kan auch ein künstlich Oel davon dMieren/
^ vleum QavenciulXcjeWwum gcttennt/zil den er-

LavandelweinM man nemmen em ttet- kalten vnd olaniten Gliedern vielmiylicher/dann das
ieut. ^ ^aßiein / solches mit ^deitt füllen/darnach soll vorige: Innerlich vnd ensserlich gebraucht / vnd all-
Vbcrflüss.ae man die Llivandelblumen in em Jindel oder selden gestrichen
F.U-W d.- Tüchle,n thun/ vnd ein Sackkin darauß machen/wie ^ den frischen Spickblumen dist-lliert man ein
«chirtnd«!. ein Hallprsac^ein/sogefiept ist/vlld solches in das faß- Ocl / welches ob dem gebranllten Wasser schwimmet/

leinhencken.DieserWcinistgtttdenaltenvndkalten eineSgewaltigenGeruchs/ der alle andere übertrifft:
Leuten/dan er verzehrt die ubrlge^euchten deßHauptS welche zu allen obgemeldten Gebresten nützlich,
vnd deß Hirns / dien« w.der den Schwindel vnd alle zw in Frankreich gegen Mass.lten / da solche-
andere Georechen deß Hirns vn^ deß Eigens / dar- überflüssig/wie bey vns der Wachholder wachst/
von bey dem eingemachten Larendelzucier ist gered! das Oel sonderbarlich bereitet vnd distilliert/wel-

Sg'nm. ?v?en. ^s sotten sich aber dtefts Weins die lemgen Oel dann in allen Apotheken vnder dein Namm
wen. / so mltdem geiuhlet ^!nd/ Slei tmcV gesunden wird: der qememe
.«.c-rMag-. vndmitdem Bailchgrimmengeplaget werden/vnd Mann/Spicenöl/Marien Magdalenenölnennet/

diejoemen kalten Magen haben. vnd jhre viel Haltens für ben rechten edlen Balsam.
Von ^avcndclcssig. Dieses Ocl ist zu allen oberzehlten Gebrechen viel

AS wird ein köstlichen Cssig von dem ^avendelge- nützlicher eusserlich zu gebrauchen/dann das Wasser: Harn^'^"
^-macht/also daß man dieBlnme ziivor laß dür! wer- Ist eine gewisse A » tzney denWeibern für das ietb vnd
den/ darnach in gutcn Wein oder Weiuessig leget, Mutterwehe / so man ihnen den Nabel damit schmie-
gleich wie von dem Näglemessig ist Bericht gegeben. rct: bringt auch dcn verstopften Harn/ so man allein

Dieser Essig wird für ein sonderlich gute ^ertzstar- ausserhalben den vndersten Bauch/vndvmb diesen-
ohnmache. ickung gehalten/ wann man dem ohnmächtigen Men» bm dai mit schmieret/dessen ij.tröpfflein in Wein ein- W«rm a«x-

schen die Putßaderir damit reibet/oder aber leineTüch. genommen/treibtdie Würm auß dem Leib.
leiil darinn neizct/vnd über die Pnlßadern leget. tropfflein eingekruncken Nl einem guten sirnen Bauch

L Deßgleichenauch soll man ein Schwämmlein da. ^ Wein/stopffet den Bauch/vnd erwärmet das Einge.^
rill n?tzen/vnd statigS daran riechen.Auch soll man die weid/vertreibt das Blähen: macht die erkalten Wet- >»fruchtbare
Hände damit waschen oder feucht machen / vnd daran ber fruchtbar. 2v-,b-k.
x^chen. Die Augbrauwendamit gefalbet/bewahrt sie vor

cN^n/avendelol dem außfallen vnd macht die wider wachsen. Ein «uqbra«.n
^ ^ tropffen warm in die Ohren gethan/bentmpt alle kal-wachs-» ma,

5)sVß den L«vendelblumen wird anch ein Oelgema- Fehler/das sausen vnd schmerzn der Ohren. O5»°
^chet/ wann man sie in Baumol wtrfft/vnd »n eim Ein wenig von diesem Oel in die Blasen ge-
Glaßan die So.lne stellt//wie das Nägletnblumenölsprüht/erwärmet dieselbe kraff.
Dieses Oel wird eußerlich gebrauchet z»l den erlamb- nglichen.^
ren Gliedern/vild die so erkaltet seyn/mit Wachs zu ei- ^
nem Sälbletn gemachek/ vnd die Glieder tm Bad da- ^
mltgeschmimt. Das
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Von Stoechaskrauk.
* Stoecj^iSkraut. ^
I. Zrceckas

Stoechenkraut.
II. 8roeckasisrlÄlÄ.

v

Storchas»tr»,ur.

^IestswolriecheudeKraut/somtviStechas
»nennet / ist ein edel Gewächs / mir Wurzel/
Stengel/ vnd Blättern dem Lavendel ahn¬

lich: hat ein holtzechtige WurtzelvndholtzechtigeAess-
lein/langlechte / dicke grauwäschenfarbeBlättlein/o-
denamStenKelhatcseni geahrte Kolben/auß vielen
kleinen blauwen Vlimilciii zusammeiigeseizt: Hat ein

^ klein Sämlein/wiedie MelijHn / avßwelchem er stye
ftischoder altbeyvnsauffgehet/ trägt aber selten Bln.
men oder Saamen.

Dieses bringt man dür: ins Teutscbland/auß Ära.
bia/ da «6 dann wächst mit andern Specereyengen
Alexandria/vnd fernere.- Wächst vicl in Franckreich
beyMompelier/vndbeyMassilienüber / in den In-
seln so von wegen der Menge dieses KrantS/5r<Lciiz-
tZesgenanntwerden.^

Es istallhier diß Krämlein von dem H,urjiorc ab,. "
gemahlet/so ein Geschlecht ist deß gemeinen Stoechas- tlaur. '
krantS/vndmeldet I.c>tze!iu8in seinen ot?5erv
daßeserstlichvondemHenen <^!ulio anff einem ho¬
hen Geburg L in Portugal am höchsten Ort deß Ber¬
ges CalpeMe erfunden worden. Ist dem anderen

6 Stoechaskraukbeynahe verwandt / allein/ daß seine
schmale Blattlein sehr zerkerssr vnd gleich gezähmt
scheinen/oben grün vnd vnden weiß/an Geschmack et,
was bimr vnd hitzig / oben am Stengel bekombt es sei.
ne geährtevnd schuppechte Kolben/wie an dem gemei¬
nen Stoechaskram/mitklauwen oder Purpurfarben
Blumlcin.ScineWurtzcl/StengelvndSaame/sind
eines bittern vnd wurmigen Geschmacks.

Von den Namen.
Kraut heist Römischer oder grosser Welscher

^ vnd ftembder Kümmel oder Thymian : Oder
StechaSblum:GriechlschLateinisch 8rcccn^s.
I.8roeckÄSpuspurcs>L.K.8c«ctia8,1^r2A.!^l3r.(^et'.

^ I)v<ä. I'ur. 8cic!ias Lortj.inI)iot<i.Lc
8r«ckas ^rabjca^sm.Hpicalraüc^l^I-^'ses.

8rceckzs krevioriizus L ^us.iM. i 1.8c«c^8
iolioseri^aro-L.L. Ooci. (-ei.8ccec^a8^.LiulI
folic» lerraro Lccrijj?o,I^oI,. cutjic» toi. Oiui. kiti»
8uccu<iu5^vicennX^cczni,I.uZ<j. Arabisch ^/?o>

WelschFrantzösisch Spa¬
nisch Englisch French lavenderBöhmisch
Stechas.Das ander wird von den Innwohnern

das »st/ Französischer Roßmarein ge-
neniu.^

Von der Natur/Krafft/vnd Wirckung
deß StoechaskrautS.

<vVßdem bitternvnd rasen Geschmack istleichtlich
^abzunemmen/ daß es warmer vnd truckener Na¬
tur seyn muß/ i^doch übertrifft die truckne: Also daß es
warmer Complexion im ersten / vnd mieten im ande¬
ren Grad von den Alten istgcachtetworden. Harein
Art zu säubern/zu ofnen vn zu zertheilen. Vr.d werden
von diesem Gewächs die zusammen getrungenen
Zleh?en/«ls die nützlichsten den mehrencheil gebraucht.Z

!. Innerlicher Gebrauch.
^>Ie Alten haben dem StechaS gleiche Krafft vnd
^ Tugendt mit dem Hysopzugeschrieben/nemblich br^».
daß es den Gebrechender Brust vnd jungen nutzlich
vnd heylsam sey/alle innerliche Glieder deß Eingewey.
des eröffne. Aber d,e Arabische Aertzt geben jhm auch
weiter zu ein außtreibende vnd purgierendeKrafft/
wann es noch grün ist.- Gleich wie die Rosen / welche

K wannsitgrnnsiud purgieren/ vnd nichtmchrwann
sie dun sind. Damit es aber desto krafftiger plu-giel7
muß man jhm den sechsten theil deß gemeinen Sah
vnd8aI^emmXzugcben/oder die schwartzeMiroba«<?.illv>,b
lanen: Item die Squillen / vorab in Mängeln deß
Haupts."Purgieret aber / wie sie lehren/die schwärze
Gallvnd zäben Schleim.

Es wird aucb sehr gelobet das Haupt vnd Hirn zn Schw-nbei.
warmen vnd zu siarckcn/dicntwider den Schwindel/
Scblag/Scblaffsilchtvnd FaUendsuchtVittern/Vn.? >l..n-,ucht.
empfindligleit/Tresemv daranß geniacht^ widerstehet
dem Gisst.

MitMttNwibeln oder 0x)'meve^uä!iuco o-
der
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